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2um besuch der englischen
-scheiterSelegierten .

AuS dem Parterbureau wird uns geschrieben : Der in den
letzten Tagen stattgefundene Besuch von Mitgliedern der eng¬
lischen Arbeiterpartei in Deutschland und seine Begleitumstände
haben der Presse Anlaß zu Betrachtungen gegeben, die eine
Klarstellung notwendig erscheinen lasten.

DaS Britische Nationalkomitee für den internationalen
Sozialistenkongreß, das aus Vertretern der dem Internatio¬
nalen Bureau angeschlossenen Parteien besteht, hat im Juli
vorigen Jahres dem Parteivorstande in Berlin mitgeteilt , daß
ihm mit Rücksicht auf die politische Situation die Entsendung
einer Delegation nach England erwünscht sei , um dort gemein¬
sam für den Frieden zu demonstrieren . Diesem Wunsche ist
ohne weiteres gern entsprochen worden. Der Parteivorstand
hat die Delegation den Genossen Kautskh und Ledebour über¬
tragen und der Besuch hat Mitte Oktober in London stattge¬
funden. Ueber dessen Verlauf hat das Nationalkomitee dem
Parteivorstande seine Befriedigung ausgesprochen und dabei
betont, daß damit auch viel zur Förderung der Beziehungen
zwischen der deutschen und englischen sozialistischen Arbeiter¬
bewegung beigetragen worden sei.
! Anläßlich dieses Besuches haben Vertreter der englischen
Arbeiterpartei der deutschen Delegation »den Wunsch geäußert ,
baß 'der Parteivorstand Vertreter ihrer Organisation zu einem

^ Besuche in Deutschland einladen möchte. Daraufhin ist dem
.Genoffen Keir Hardie am 5. November als Vertreter der eng-

^Mchen Arbeiterpartei mitgeteilt worden , daß der ParteivorstandMe Arbeiterpartei willkommen heiße. Er müffe aber alle dem
Internationalen Bureau angegliederten Organisationen gleich-

pmäßig behandeln und könne daher die Arbeiterpartei nichtMein einladen ; er müffe vielmehr gleichzeitig die Einladung
r auch an die übrigen , dem Internationalen Bureau angeglieder -
Mn Bruderparteien richten. Dieser Vorbehalt war umso not¬
wendiger , als die vorher erwähnte Einladung an den Partei -

Vorstand zur Delegation von allen , dem Internationalen Bureau
£ angeschlossenen britischen Organisationen ausgegangen war ,
k *pd eine nur an die Arbeiterpartei gerichtete Einladung gleich-
jiedeutend gewesen wäre mit einem Eingreifen in die Differ -
twzen, die zwischen den englischen Organisationen bestehen . InDemselben Schreiben war weiter gewünscht worden, daß die

> Demonstration, die auf jeden Fall ein großer Erfolg sein würde,' bald stattfinden möchte . Der Brief schloß : „Wir wünschen aufs
entschiedenste, mit den englischen Genossen in enge Fühlungju kommen , damit beide Teile von einander lernen .

"
Am 16 . November stellte Keir Hardie «ine bestimmte Ant¬wort in Aussicht. Als diese jedoch bis zum 2. Dezember noch. nicht eingetroffen war , wurde daS Britische Nationalkomitee

^*ber die mit Keir Handle geführte Verhandlung informiertund um Erledigung der Angelegenheit gebeten. Auch in diesemSchreiben wurde kein Zweifel gelassen , daß der deutschen Parteirine Delegation der englischen Genossen sehr erwünscht sei . Es
M dort : „Seien Sie versichert , daß wir unsererseits allesmn werden, um den englischen Genossen zu beweisen, wie wert -

I .doll uns eine enge Fühlung mit unseren englischen Bruder -Karteien erscheint. " Das Britische Nationalkomitee hat dann
: 5. April mitgeteilt , daß gegenwärtig die dem Komitee ange-

Ichwffencn Organisationen die Einladung nicht annehmenwnnen. Es glaube aber , daß es in der nächsten Zukunft mög -«ch sein werde, eine Delegation im gewünschten Rahmen zuIvlden. Die Einladung ist also vorläufig an den unter den
englischen Genossen bestehenden Gegensätzen gescheitert.Ueber den jetzt stattgefundenen Besuch von Mitgliedern« r englischen Arbeiterpartei ist dem Parteivorstande zuersteinC läufige Bemerkung in einem Schreiben des Bri -uschen Nationalkomitees vom 23 . Februar ds . Js . Mitteilung« macht worden . Dabei war in Aussicht gestellt , .daß der Gen.* acdonald , der Sekretär der Arbeiterpartei , deshalb mit- « m Parteivorstand noch in Verbindung treten werde. Das

^. « schah indes nicht ! Dagegen teilte der Genosse Südekum
F

*w 9. März dem Parteivorstande mit , daß er vor einigen Tagen«in Schreiben von Macdonald erhalten habe, in dem dieserMitteilte , daß die Arbeiterpartei es abgelehnt habe, einer gc-
! ^ "samen Einladung der britischen Parteien zu folgen. Sie«ve aber beschlossen, auf eine Einladung einer Gesellschaft nach»«utschland zu reisen, die letztes Jahr einige deutsche ArbeiterEngland führte . Diesen Besuch habe Macdonald sechs

»T ate lang vertagt , weil er hoffte, daß die deutsche Partei die-
Arbeiterpartei empfangen würde . Dem Genossen Südekum
^ aus seine Anfrage hin am nächsten Tage mitgeteilt worden,der in Aussicht gestellte Besuch der Arbeiterpartei ganzaab hängig sei von der an das Britische Nationalkomitee

» ^
'Nteten Einladung ; der Parteivorftand sei gern bereit , die

I »^ " Partei bei ihrem Besuche in Deutschland zu empfangen ,darauf von Nkaedonald keine Antwort erfolgte, ist ihm amApril von dieser Absicht des Parteivovstandes noch einmal
mrekte Mitteilung gemacht . worden.

Ganz überraschend teilte dann am 7. Mai Macdonald mit ,
daß sie angenommen hätten , ihr Besuch sei der deutschen Partei
nicht angenehm . Sie hätten sich bereits verpflichtet, Deutsch¬
land unter der Aegide eines internationalen Reiseklubs zu be¬
suchen. Dieser Besuch solle keinerlei Parteicharakter tragen .
Macdonald bedauerte , daß infolge von Mihverständniffen die
Sache einen solchen Verlauf genommen habe und schlug vor,
anläßlich ihres Besuches in Berlin die Sache durch eine münd¬
liche Aussprache zu klären .

So stand die Sache, als plötzlich in Berlin ein Ausschuß
zum Empfang der „ englischen Arbeiterführer " auftauchte , an
«dessen Spitze Freiherr von Berlepsch stand. In einem
Zirkular , das den Reichstagsabgeordneten , u . a. auch mehre¬
ren bekannten Genoffen zugestellt worden ist , wurde mitgeteilt ,
daß der englische Besuch auf Einladung des deutsch - englischen
Berständigungskomitees erfolgte . Gleichzeitig handele es sich
um eine Erwiderung von mehrfachen Besuchen reichsdeutscher
Arbeiter in England . Es sei in Aussicht genommen, den Gästen
die namhaftesten Sehenswürdigkeiten und die für Arbeiter be¬
sonders bemerkenswerten Einrichtungen Berlins zu zeigen ,
wobei dasG ewerkvereinshaus der Hirs ch-D unckeri¬
schen Vereine an erster Stelle genannt wurde . Weiter hieß
es : „ In London sind die deutschen Arbeiter im vorigen Jahre
durch S . M . den König selbst , durch Vertreter des Ministeriums
und des Grafschaftsrates , sowie durch den Lord-Mayor und
andere führende Persönlichkeiten empfangen und begrüßt wor¬
den . Bei der Kürze der Zeit werden offizielle Empfänge dieser
Art für den bevorstehenden Besuch kaum in Aussicht genommen
werden können." Zum Schluß wuvde zu Beitrittserklärungen
zum Ausschuß aufgesovdert . Neben Berlepsch gehörten auch der
Vorsitzende der Hirsch -Dunckerschen Gewevkveveine , Gold
s ch m i d t , und die Abgeordneten W i e m e r und Schräder
dem Ausschüsse an .

Partei und Gewerkschaften hatten begreiflicherweise nicht
die geringste Neigung , den freisinnigen Flottenfanatikern , den
'Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereincn und der vorgeschobenen

Gesellschaft für soziale Reform als Staffage zu dienen. Partei -
Vorstand und Generalkommission sind daher übereingekommen,
sich an diesen Veranstaltungen nicht zu beteiligen .

Zwischen den Mitgliedern der Arbeiterpartei : Macdo -
n a I d und Frau , Barnes , Clynes und I e w e l l und
Mitgliedern des Parteivorstandes und der Gencralkommission
der Gewerkschaften haben dann während des Besuches wieder¬
holte und eingehende Aussprachen stattgefunden . Die eng¬
lischen Genossen mußten dabei zugeben, daß den deutschen Ge¬
noffen wegen ihres Verhaltens keinerlei B o r w ü r f e g e-
m a ch t w e r d en können . Sie hätten allerdings aus der
nur bedingten Einladung der Arbeiterpartei in Verbindung
mit dem bekannten Briefe des Genossen Bebel an Bruce
Glasier (August 1908 ) geschlossen, daß ihr Besuch bei der
Deutschen Partei keine freundliche Aufnahme finden werde.
Unsere englischen Freunde übersahen dabei jedoch, daß bereits
im September vorigen Jahres Partei und Gewerkschaften in
Berlin englische Arbeitervertrcter — darunter auch Mitglieder
der Arbeiterpartei — in einer riesigen Versammlung in der
Hasenhaide aufs freundlichste begrüßt und gemeinsam mit ihnen
für den Frieden demonstriert hatten , und daß einige Wochen
später eine Delegation der deutschen Partei zu gleichem Zwecke
in England war . Ueber die Bereitwilligkeit der deutschen Par¬
tei zu solchen Veranstaltungen hätten demnach bei der eng¬
lischen Arbeiterpartei Zweifel nicht mehr bestehen sollen .
Immerhin mag zugegeben werden , daß bei den langwierigen ,
schriftlichen Verhandlungen und bei den so sehr verschiedenen
Verhältnissen der beiden Länder Mißverständnisse entstanden
sind, . die eine Verständigung erschwert haben.

Die englischen Genoffen erklärten weiter , daß sie wegen den
für sie in Deutschland zu treffenden Veranstaltungen mit dem
Reiscbureau nur allgemeine Richtlinien festgclcgt hätten ; die
Einzelheiten dieser Veranstaltungen hätten sie erst bei ihrem
Eintreffen in Deutschland kennen gelernt . Ihre Reise hätte
privaten Charakter tragen sollen , außer dem Empfang von
städtischen Verwaltungen seien offizielle Empfänge nicht er¬
wünscht gewesen . Nachdrücklich verwahrten sie sich gegen
eine auch in die deutsche Partcipresse übergegangcne Behaup¬
tung des Genossen Glasier im „Labour Leader"

, die ver¬
muten ließe, daß die Kosten ihrer Reise von der deutsch- eng¬
lischen Reisegesellschaftgetragen würden ; sic seien vielmehr aus
ihre eigenen Kosten gereist. Es muß hier auch festgestcllt wer¬
den , daß eine solche oder ähnliche Mitteilung dem Gen . Glasier

der einige Tage vorher in Berlin war — von Mitgliedern
des Parteivorstandes oder der Generalkommission nicht gemacht
worden ist.

Beiderseits ivar man sich einig , daß die stattgefundenen,
mündlichen Aussprachen von großem Wert waren , die leidige
Angelegenheit damit als erledigt zu betrachten sei und nun
von beiden Seiten alle? geschehen müsse , um « in gutes Ver¬
hältnis und eine möglichst enge Fühlung der Arbeiterbewegung
in England und in Deutschland herbeizuführen .

(

Neueste Nachrichten.
Die neuen Kesitrsleuern.

Berlin , 14. Juni . Die „Nordd. Allgem . Ztg .
" veröffentlicht

heute Abend einen längeren Auszug aus der Begründung der .
Ersatzsteuer-Entwürfe . Darin heißt es u . a . : Die verbündeten
Regierungen halten an dem Grundsätze fest , daß von dem neu
aufzubringenden Steuerbedarf von 500 Millionen mindestens
100 Millionen ausschließlich auf die Schultern der Besitzenden
gelegt werden müssen . Auf Grund der gemachten Erfahrungen
dürste es eine andere allgemeine Besitzsteuer als die Erbschafts¬
steuer nicht geben und die Reichsregierung sei bereit, der Aus¬
dehnung der Erbschaftssteuer eine Form zu geben , welche den
vorgebrachten Wünschen Rechnung trage . Dementsprechend
werde eine neue Vorlage eingebracht, die sich als Erweiterung
der bestehenden Erbanfallsteuer aus das Erbe von Deszendenten
und Ehegatten in unbeerbter Ehe darstellen. Die durch diese
neue Steuer gegenüber dem früheren Vorschläge entstehenden
Ausfälle machten weitere Abgaben vom Besitz nötig , und zwar
in Gestalt einer Stempelabgabe beim Eigentumswechsel von
Grundstücken, Erhöhung des Wechselstempels und Einführung
eines Scheckstempels . Bei der Erbanfallsteuer bedeute ein sehr
erhebliches Entgegenkommen die Freilassung des Gattenerbes
in unbeerbter Ehe . Ferner soll bei der Besteuerung des Gatten -
und Kindeserbes der Mobiliarbesitz völlig ausscheiden . Um den
kleineren und mittleren Besitz von der Steuer frei zu lassen,
ist die Grenze , von der ab eine Erbschaftssteuer überhaupt erst
eintreten soll, so gezogen , daß wenn der Wert des Gesamtnach¬
lasses nicht mehr als 20 000 Mk. beträgt , Steuerfreiheit ein-
tritt , gleichviel , wie hoch der Anteil eines einzelnen Erben ist
und daß im übrigen die Steuerpflicht für Kinder und kinder¬
lose Ehegatten erst bei einem Erbanfall von mehr als 10 000
Mark beginnen soll. Der Mehrertrag der erweiterten Erb¬
schaftssteuer ist auf 68 Millionen Mark zu veranschlagen, wovon
nach Abzug eines Anteils der Bundesstaaten für das Reich ein
Ertrag von 55 Millionen erwartet wird . Ueber die Besteuerungder Fkucrvcrsicherungspoliccn, wobei Versicherungen unter 5000
Mark freigclaffen werden sollen , wird mitgeteilt , daß eine
Stempelabgabe von Quittungen über gezahlte Versicherungs¬
prämien vorgeschlagen wird , welche in Höhe von jährlich % proMille der Versicherungssumme erhoben, ein Steueraufkommen
von etwa 35 Millionen Mark erwarten läßt . Ter vorgeschlagene
Steuersatz sei nicht so hoch, daß er zu einer Einschränkung der
Versicherungsnahme führe oder die Versicherung der Rohstoffe
und Erzeugnisse über Gebühr verteuern könnte . Der Effekten -
stempcl soll in folgender Höhe erhoben werden : von inländischen
Aktien 2y3 ° / 00 von ausländischen 3 °/00 von Kuxen 3 ° /no von
Einzahlungen auf solche 2y2 o/on von inländischen Privatrenten -
und Schuldverschreibungen, sowie solchen ausländischer Staaten

°/00 von sonstigen ausländischen
von Renten und Schuldverschreibungen

inländischer öffentlicher Verbände 3 °/00 Der Mehrertrag wird
auf ca . 10 Millionen Mark veranschlagt. Der Stempel bei
Grundstiicksüberschreibungen soll bei einem Steuersatz von K %■
20 Millionen erbringen . Der Wechselstempel soll nur für solche
Wechsel, die länger als 3 Monate laufen , erhoben werden . Der
Scheckstempel soll 10 Pf . betragen . Beide letzteren Stempel
zusammen sollen einen Ertrag von ca . 20 Millionen Mark
bringen.

Arbeitsplan der finanrkommission .
Berlin , 14. Juni . Die zweite Lesung der Finanzgesetzein Verbindung mit der ersten Lesung der Ersatzsteuervo »

luge wird auf die Tagesordnung der Mittwochsitzung des
Reichstages gesetzt werden . Die Steuervorlagen sollen ineiner Generaldebatte nochmals besprochen werden, da die
Finanzkommission dem Plenum ganz neue Vorlagen mit
geringen Ausnahmen unterbreitet . Nach einer allgemei¬nen Debatte von vier Tagen glaubt man die Einzeldis¬
kussion für jede Vorlage auf etwa anderthalb Tage aus -
setzeu zu können , sodaß die zweite Lesung aller Steuervor -
lagen, auch der neuen Ersatzsteuern, , am 3 . Juli erledigst
sein und die dritte Lesung sich sofort anschließen könnte /

ie Verabschiedung der Besoldungsvorlage dürfte in zweibis drei Tagen zu erledigen sein, sodaß etwa am 10. Julider Reichstag sich auf den Herbst vertagen könnte .
Oer neue t^ansabunci .

Berlin , 14. Juni . Der neue Hansabund beabsichtigt ,wie die „B . Z .
" von unterrichteter Leite erfährt , den Aus¬ban seiner Organisation ungesäumt in die Hand zu neh-

nicn . Der erste Schritt dazu ist die Konstituierung eines
Ausschusses , in dem nach Möglichkeit Vertreter aller der
verschiedenen großen Handels - und Jndustrieverbände Sitzund Stimme erhalten sollen . Tie Verhandlungen hier-
libcr sind bereits im Gange und man hofft, daß er sich
vielleicht schon nächste oder doch übernächste Woche kon¬
stituieren und gleichzeitig dann die weiteren Schritte zur -
Regelung der inneren Verwaltung beschließen kann.

(Weitere Telegramme auf . Seite 6.1

und öffentlicher Verbände 1 % 0 von
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Leite 2 .

PolftisciK Ucbcrsicbt.
Keine (Xlablrechtereform in preußen .

Für die nächste Session des preußischen Landtages , die
schon im November beginnen soll , wird jetzt das Pro¬
gramm herausgegeben . Für das Volk hat darin nur die
Ankündigung eines Wohnungsgesetzes , das den
Hausbesitzern schwerlich ein Haar krümmen wird , und
eines Gesetzes über die fakultative Zulassung der Feuer¬
bestattung Interesse . Daneben werden als Aufgaben
der preußischen Gesetzgebung im nächsten Jahre genannt
die Verwaltungsreform , ein Wassergesetz ,
ein Fischereigesetz , Vorlagen über den Schutz
von Denkmälern , Naturdenkmälern usw .
Die Reform des D r e i k I a f s e n w a h I r e ch t s , die be¬
kanntlich die Thronrede des letzten Jahres als eine der
„dringendsten Ausgaben " bezeichnete , wird in der Ankün¬
digung überhaupt nicht erwähnt , Wohl um die Junker nicht
noch mehr gegen die Regierung aufzubringen . Die
Steuer scheu der Agrarier hat also vollen Erfolg ge¬
habt . Die preußische Wahlrechtsreform ist
ihrzum Opfer gefallen . Aufgabe der preußischen
Arbeiterschaft wird es sein , der Regierung die Dringlich¬
keit eines neuen gerechten Wahlgesetzes nachdrücklich zu
Gemüte zu führen .

Es ist Zeit , der preußischen Regierung einmal nach-
drücklichst zum Bewußtsein zuchringett , daß alles ein Ende
hat und haben muß , auch die D r e i k l a s s e n w a h I -
schmach .

Junker und Volk .
Mit welcher Verachtung die preußischen Junker auf

das deutsche Volk herabblicken , dafür liefert eine Erinner¬
ung einen drastischen Beweis , die ein früherer Ein¬
jähriger dem „Berliner Tageblatt " berichtet. Der
Betreffende diente von 1899 bis 1900 als Einjähriger in
der 9. Kompagnie Füsilierregimems v . Gersdorff (Hess .)
Nr . 80 in Homburg v . d . Hohe , und sein Zugführer war
damals ein Leutnant Graf Gersdorff . Vor Beginn
des Exerzierens in Zügen , Ende Januar oder Anfang Fe¬
bruar , hielt nun der gräfliche Herr Leutnant an seinen
Zug , dem auch mehrere Einjährige zugeteilt waren , die
folgende „stilvolle" Ansprache :

„Stillgestanden ! . . . Leute , bevor wir da? Zugcxerziercn
ansangen , muß ich euch noch sagen, daß -ich nicht dazu ba
bin , mich mit euch rumzuärgern . Ihr müßt immer
bedenken , wer ihr seid , und wer ich bin. Ihr seid zusammen¬
gewürfeltes Volk aus dem Elsas? oder Bauern aus der Um¬
gegend, ich — ich bin aus meinem Adelsschloß in Schlesien .
Dtacht ihr eure Sache nicht gut , melde ich es eurem Haupt-
mann, der schmeißt euch ins Loch , merkt euch idas ! — —
Rührt euch ! " . . .

Das ist der echte preußische Junker , wie er leibt und
lebt . Und von dieser Sippe läßt sich bas deutsche Volk
regieren . Wie lange noch ?

l )as Zentrum bringt alles fertig ,
es ist liberal und konservativ, demokratisch und reaktionär ,es ist für die Erbschaftssteuer und ist dagegen . Ein
typischer Vertreter der Zentrumspolitik ist der Abg.Gröber , einer der Wortführer der Zentrumsfraktion
im Reichstag und im württembergischen Landtag . In der
Finanzkoprmission hat dieser Herr Gröber die Erb¬
schaftssteuer entschieden bekämpft und erklärt ,das Zentrum werde unter keinen Umständen für dieselbe
zu haben sein . Derselbe Herr Gröber aber hat am
27 . Juni 1906, also vor knapp 3 Jahren , in der württem¬
bergischen Kammer die Re ich s erb scha ftssteu e r
verteidigt , indem er u . a . ausführte :

„Uvbrigens, meine Herren , was die Re ich serb¬
isch « ft sst euer betrifft , haben Sie denn vergessen, welche
große Dtühe es gekostet hat , auch nur die Reichserüschcrfts -
steu-er in diesem Umfang durchzusetzen ? Ich leugne nicht ,mtzr persönlich wäre es lieber gewesen, .wir hätten
noch weitergehende Bestimmungen durchsetzen können ; aber
-meine Herren , -das , was wir erreicht haben, ist nur mit der

Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

135 - (Nachdr . verb.)
(Fortsetzung.)

Achtundvierzigstcs Kapitel .
Als Oswald , nach der peinlichen Szene mit Emilie von

Breefen auf sein Zimmer kam — denn zur Gesellschaft
zurückzukehren ,war ihm unmöglich — fah er auf seinem
Tische ein versiegeltes Paket liegen , das während seiner
Abwesenheit dort hingelegt sein mußte . Schon der Zusatz
der Adresse : „Hierbei die bewußten Bücher mit vielem
Dank zurück. Ihr getreuer B .

" sagte ihm, von wem dieses
Paket gebracht worden war , und was es enthielt . Und
seltsam ! er zögerte, die Siegel zu lösen . Es war ihm,
als ob er kein Recht mehr zu Melittas Briefen habe, seit¬
dem sein Herz ihr nicht mehr ganz gehörte ; als ob vor
allem sie, deren Herz er nie vollständig besessen, nie das
Recht gehabt, ihm diese Zeichen der Liebe zu geben . End¬
lich, fast mechanisch, öffnete er das Paket . Es waren drei
Bücher darin. Aus dem mittleren fielen zwei Briefe —
der eine von Melitta , der andere von Bemperlein . Me¬
littas -Brief enthielt nur wenige herzliche Worte , die „über
die lange Trennung klagten , in welcher sich mit dem wei¬
ten Raum auch noch so vieles andere zwischen die Herzen,
die einst voller Seligkeit aneinandergeschlagen, drängen
könnte" ; und schließlich die Hoffnung eines recht baldigen
Wi-Aierschens ausdrückten. Der Brief trug keine Unter¬
schrift . Er könnte ja in fremde Hände fallen ; sagte Os¬
wald bitter . Ich will noch großmütiger sein , ich will
diesen Zeugen eines Verhältnisses , dessen sie sich zu schämen
beginnt , vernichten ; und er verbrannte das Papier an der
Flamme des Lichtes . Der Brief von Beinperlein war aus¬
führlicher, aber er handelte fast nur von Professor Ber¬
ger. Bemperlein war während seines kurzen Aufenthalts
in Grünwald sehr viel in der Gesellschaft des Professors ,
an welchen ihn Oswald so warm empfohlen hatte , gewesen ,
und hatte sich die Gunst des wunderlichen Mannes im
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allergrößten Mühe gu erreichen gewesen, und ich bin über -

. zeugt, daß auch in unserm württembergischen Lande die
Stimmung der Bevölkerung nach dem, was ich gehört habe,
noch lange nicht, reif ist für eine Erbschaftsbesteuerung aller
Deszendenten und Ehegatten , daß die Entwicklung
noch viel weiter voranschreiten muß , bis sie sich diesem Ge¬
danken nähern wird . Nach meiner Ueberzeugung wird man
im Laufe der Zeit -dazu kommen und vielleicht kommen
müssen ; aber das ist doch eine Entwicklung in fernerer Zeit .
Im Augenblick , meine Herren , war es nicht zu erreichen,
trotz aller Mühe , und wenn man versucht hätte , an der Be¬
steuerung der Deszendenten und Ehegatten festzuhalten , wäre
einfach die aanze Reichsfinanzreform gescheitert ."

Heute setzt das Zentrum alle Hebel in Bewegung, um
keine Finanzreform mit der Reichserbschaftssteuer auf
die Deszendenten ausgedehnt , zustande kommen zu lassen .
Derselber Herr Gröber , der vor 3 Jahren so lebhaft
bedauerte , daß diese Erbschaftssteuer im Reichstag nicht
durchzubringen sei , erklärt heute, daß das Zentrum einer
Reichssinanzreform mit dieser Erbschaftssteuer nicht
zustimmen werde. So treibt das „christliche" Zentrum mit
dem Volke Schindluder .
öeber die Geschickte des Krügertelegramms
schreibt Harden im neuesten Heft seiner „Zukunft " in
einem Artikel über den verstorbenen Geheimrat v . Höl¬
st e i n , der lange Jahre der eigentliche Leiter des aus¬
wärtigen Amts war :

„Der au den Präsidenten Krüger gerichteten Depesche
hätte er (Holstein) freilich nie zu g -e stimmt . In dem
Jamcson Raid keinen Grund zu so jähem Kurswechsel ge¬
funden . Sechs Monate vorher hat , an Bor -d des englischen
Flaggschiffes „ Royal Sovereign "

, Wilhelm im Rock des
.Britena -dmirals gesagt : „ Ich kann Sie versichern, daß einer
der schönsten Tage meines Lebens, den ich nicht vergessen
werde, so lange ich lebe , jener Tag war , an dem ich die
Mittelmeerflotte inspizierte , an Bovd -des „Dreadnought "

stieg und meine Flagge zum erstenmal aufgehiht wurde . -Ich
bin aber nicht nur A-dmiral Ihrer Flotte , sondern ich bin auch
-der Enkel der mächtigen Königin von England . Ich möchte
meinen Gefühlen und den Gefühlen meiner Offiziere Aus¬
druck verleihen . . . und trinke auf das Wohl der ' britischen
-Flotte , ihrer Admirale und Offiziere .

" Am dritten Januar
1906 kommt er, den die steife Haltung Salisburys verstimmt
hat , mit militärischem Gefolge ins Kanzlerhaus und fordert ,
daß für die von der Uebcrmacht bedrohten Buren sofort etwas
geschehe. Der ratlose Onkel Chlodwig ruft den Staatssekre¬
tär (der als Redner -das -Reich ja schon im burischen Süd¬
afrika engagiert hat ) . Herr v . Marschall ruft den Kolonial¬
direktor Paul Kayser, der den nach langem Hin und Her ver¬
einbarten Wortlaut der Depesche redigieren soll . Der zu
solcher Arbeit Berufene wäve Holstein gewesen; der beste
Stillst . Der wäre am Ende aber explodiert ; spornstreichs,
statt sich zu fügen , aus dem Amt gelaufen . Hebt , da ers hört ,
tu helle-m Zorn die Hände gen Himmel . „ Ohne an die
Hilfe befreundeter Mächte zu appellieren " :
Das heißt doch deutlich, -daß wir gegen England zu haben
wären ! Wie konnten Sie -diesen Satz durchlassen? " Der
Staatssekretär : „ Sie würdens begreifen, wenn Sie wüßten ,
was geplant war und was wir mit dem Kompromiß ver¬
hindern mußten ." Als der Britenleu aufbrüllte , -sprach Hol¬
stein : „Da habt Jhrs nun .

"

Diese Enthüllung zeigt uns wieder mit aller Deutlich¬
keit , welche ungeheure Gefahr das persönliche Regiment
Wilhelms II . für Deutschland bedeutet. Das Krügertele¬
gramm war eine Kriegsfanfare und es hat in der Folge
alle andern Kriegsgefahren heraufbeschworen, die seitdem
die Völker beunruhigen . Die Geschichte des Krügertele -
g-ramms Löweist -unwiderleglich ,daß die Entgleisungen
unserer internationalen Politik in letzter Linie in Wil¬
helm II . ihren Urheber haben . Man denke sich nur : Wil¬
helm II . ist über irgend etwas mißgestimmt . In dieser
Stimmung kommt' er eines Tages mit militärischem
Gefolge ins Kanzlerpalais und befiehlt die
schärf st eProvokation der stärksten Welt¬
macht , die er kurz zuvor umschmeichelt hatte . Mit
Mühe gelingt es den Verantwortlichen , die in ratloser Ver-

' Wirrung durcheinander laufen , das Aeußerste — offenbar

hohen Grade erworben , ebenso wie er sich seinerseits für
den genialen Gelehrten begeisterte. Man kann sich daher
sein Entsetzen vorstellen, als Doktor Birkenhain ihm eines
Tages mitteilte , soeben sei der Professor Berger in das
Krankenhaus abgeliefert worden . Bemperlein schrieb Os¬
wald, daß er sogleich um die Erlaubnis gebeten habe,
Berger besuchen zu dürfen ; daß ihm diese Erlaubnis ge¬
geben sei , und daß er seitdem jeden Tag viele Stunden
bei dein Kranken zugebracht habe, der seine Gesellschaft
jeder -andern vorziehe. Berger spreche größtenteils voll¬
kommen vernünftig , nur komme er bei der geringsten Ver¬
anlassung auf seine fixe Idee des Nichts zurück. Er finde
cs ganz in der Ordnung , daß man ihn in eine Irrenanstalt
gebracht habe, denn, sagte er , der Unterschied zwischen den
Leuten draußen und denen drinnen bestehe nur darin , daß
jene das werden könnten und eigentlich werden -müßten ,
was diese schon seien. Wenn zum Beispiel Doktor Birken¬
hain nur einmal seinen Kopf auseinander nehmen wollte,
so würde er die absolute Hoheit desselben mit eigenen
Augen wahrnehmen und sich in seinem Hause ein behag¬
liches , sonniges Zimmer anweisen lassen , um in aller
Stille über das große Ur -Nichts nachzudenken . Bemper -
sein schrieb, daß Doktor Birkenhain Bergers Wahnsinn
nur für temporär halte und did bestimmte Hoffnung habe,
den ausgezeichneten Mann in kurzer Zeit seinen Freun¬
den und Schülern geheilt zurückzusenden .

Was uns selbst angeht , schloß Bemperlein , so wird
Ihnen die gnädige Frau ja wohl alles der Ordnung ge¬
mäß berichtet haben . Ich füge nur noch hinzu , daß unseres
Verbleibens hier , Gott sei Dank , nun wohl nicht mehr
lange sein wird . Herr von Berkow wird täglich schwächer;
die Schwindsucht macht reißende Fortschritte . Birkenhain
gibt ihm nur wenige Tage . Wir bleiben auf jeden Fall ,
bis alles entschieden ist . Ich sehe diesem Augenblick mit
einer Ungeduld entgegen, die ganz rein von Selbstsucht ist .
Aus dem Tode dieses Unglücklichen , der nun seit Jahren
kaum noch zu den Lebenden gehört , wird für zwei Men¬
schen ein neues Leben erblühen — zwei Menschen , die mir
unendlich wert und teuer sind .
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das direkte Angebot sofortiger militärischer Hilfe, alsoden Krieg — zu verhindern .

Die Gefahr solcher Ereignisse, die eine fortdauernde
Kriegs bedrohung bedeuten,

.
ist nicht gebannt

Sie besteht heute noch ebenso und ist noch genau so großwie im Jahre 1906 . Und sie wird auch nicht beseistgt
'

so lange das deutsche Volk sich nicht stark genug erweist
'

sich selbst zu regieren und damit das persön¬
liche Regiment endgiltig zu beseitigen.

Bcstcucrung reichsfiskalischcr, gewerblicher Anlagen .
Im Reichsamte des Innern wird zurzeit ein Entwurf über
die Besteuerung von reichsfiskalischen, gewerblichen An.
lagen durch die Kommunen vorbereitet , der dem Reichs-
rage in der nächsten Session zugehen wird . Es wird an¬
genommen, daß die Regelung dahin gehen soll, daß das
Reich für seine Betriebe in jedem Bundesstaat nach den
gleichen Grundsätzen herangezogen wird , die die Steuer¬
gesetzgebung der einzelnen Bundesstaaten für die Besteue -
rung ihrer eigenen fiskalischen Anlagen aufgestellt hat.

Ein neues Disziplinarverfahren . Der Oberkirchenrat
in Dortmund hat gegen den bekannten freisinnigen Pfar¬
rer Traub das Disziplinarverfahren eingeleitet . Den
Anlaß dazu sollen drei Vorträge gegeben haben, die
Pfarrer Traub im letzten Winter über das Apostolikum
gehalten hat und durch die er „erhebliches Aergernis " er-
regt haben soll.

Ein Nachtragsetat zum Militäretat . Dem Reichstag
ist ein Nachtragsetat zum Militäretat für 1909 zuge¬
gangen . In demselben sind 13 Millionen Mark als Ein¬
nahme eingestellt für den Verkauf des sogenannten Auf¬
marschgeländes am Tempelhofer Feld in Berlin , die wie¬
derum für Beschaffung von neuen Truppen¬
übungsplätzen mit Barackenlagern für das Garde¬
korps und die Eisenbahnbrigade sowie das 2. , 3., 16. und
18. Korps Verwendung finden sollen.

Ausland .
Staatliche Subvention für Arbeitsnachweise. Die

Schweizer Bundesversammlung hat dieser Tage einem
Entwurf des Bundesrats zugestimmt, der die Errichtung
und Subventionierung der gemeinnützigen Arbeitsnach¬
weise vorsieht. Die Arbeitsvermittlung muß unentgeltlich
geschehen und soll unparteiisch -durchgeführt werden. Bei
Konflikten haben die Arbeitsämter eine neutrale Stellung
einznnehmen. Die Vermittlung soll dann nicht eingestellt
werden, aber die Arbeitsuchenden sind auf die Tatsache des
Konflikts (Streik , Sperre , Aussperrung ) aufmerksam zu
machen . Auch die Unterstützung von Arbeitsnachweisen der
Gewerkschaften ist vorgesehen. Die Ausgaben des Bundes
werden sich auf zirka 60 000 Frank belaufen .

In der südamerikanischen Republik Peru hat sich ein
Ministerwechsel vollzogen. Ministerpräsident wurde Rafael
Villameoa , der auch das Innere übernommen hat;
Justizminister : Matias Leon ; Kriegsminister : Ernesto
Zapata ; Finanzminister : Augustin Latorre Gon¬
zales ; öffentliche Arbeiten : David Matto .

Badische Politik.
Ahnungslos

druckt der „Bad . Landsmann " in Ettlingen die auch von
uns veröffentlichte Notiz des Breslauer „Gen . -Anz .

" ab,
in welcher über einen drastischen Fall junkerlicher Steuer-
desraudation berichtet wird und fügt dann ebenso
ahnungslos hinzu :

„Wenn die ostelbischen Funker und feudalen Ritterguts¬
besitzer in dieser Weise — ohne Zweifel wären noch eine
Menge derartiger Fälle zu verzeichnen — eingeschätzt sind,
ist cs kein Wunder , wenn der Steuersäckel nicht -voll weiden
kann. Der „ Gen . -Anz. " meint , solche Fälle müßten jeweils
ohne Rücksicht veröffentlicht werden im allgemeinen Interesse ,
und dieser Forderung -kann nur beigestimmt werden .

"

Der „Landsmann " hat augenscheinlich , als er das
schrieb, nicht daran gedacht , daß das Zentrum in inm-

Wirklich? sagte Oswald , den Brief auf den Schoß
sinken lassend . Bist du dessen so gewiß , guter Bemperlein ?
Freilich, was ahnt dein reines Herz von adeligem Betrug
und freiherrlicher Tücke ? — und doch ! weshalb erwähnt
auch er Oldenburgs Anwesenheit nicht ? was hat er davon ,
ein Faktum zu verschweigen , von dem er wissen mußte, daß
es mich interessieken würde ? So ist auch er in dem
Komplott ? Wohl ; so wirst du fortan dich auf niemand
verlassen, als auf dich selbst ! Unter den Wölfen muß man
heulen, und der ist ein Narr , der unter Betrügern und
Lüngnern den ehrlichen Mann spielen will . Heuchelt ihr —
ich kann es auch ; spielt ihr Komödie — ich will nicht nn
Parterre sitzen ; lacht ihr euch ins Fäustchen — ich werde
nicht weinen, und wer zuletzt lacht , lacht am besten.

Ich freue mich. Sie in so ausgezeichneter Laune zü
treffen ; -sagte eine Stimme hinter ihm.

Oswald fuhr in seinem Stuhle empor und ftarrteoie
lange Gestalt , die plötzlich, wie aus dem Boden gewachsen,
vor ihm stand, erschrocken an .

Ich bitte um Entschuldigung, sagte Baron Oldenburg '
Oswald die Hand , welche dieser zögernd ergriff , entgegen
streckend : daß ich wie Nikodemus in der Nacht bei Sv**”
erscheine . Aber ich komme Liesen Augenblick erst von m« '
ner Reise zurück und hörte von einem Bedienten, t>*r
einem Präsentierbrett voll Gläser und Tassen an mir vor '
beirannte , Sie seien auf Ihr Zimmer gegangen-
Mann hatte eben nur noch Zeit , mir den Weg zu
ben , und klapperte mit seinen Gläsern weiter . Da lchi <
denn nun , und , wie gesagt, freue mich, Sie in guter
immer zu finden , denn sonst hätte ich kaum den cku» -
Ihnen zu sagen , weshalb ich da bin . Wissen Sie , wo w
heute Nacht vor einem Monat waren ? Es ist die,NM '
welche uns die braune Gräfin zum Rendezvous best '.wu -
Nehmen Sie noch so viel Interesse an mir und ® L
kleinen Pflegebefohlenen, um mich zu dem bewußten P «
zu begleiten ?

Ich stehe in wenigen Minuten zu Ihrer Derstill"^
sagte Oswald ; erlauben Sie nur , Laß ich mich ein we
Lu unserer Fahrt zurecht mache.
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her Verbrüderung mit den ostelbischen Junkern die Nach¬
laß - und Erbanfall st euer in der Hauptsache nur
deshalb bekämpft, damit die Steuerdefrandationen der
Agrarier nicht ans Licht der Oeffentlichkeit und zur Kennt¬
nis der Steuerbehörden kommen können. Oder ist der
„Landsmann " etwa ein Gegner der Steuerpolitik , die das
Zentrum mit den ostelbischen Junkern durchzusetzen sich
bemüht ? Vielleicht gibt er uns eine Antwort auf diese
Frage, vielleicht aber auch nicht .

Es bleibt dabei.
Wie vorauszusehen war , wutzde die Zentrumspresse

durch die Mitteilung der Mannheimer Volks st imme ,
baß der jetzt zum Erzbischof von München gewählte
Speyerer Domdekan Bettinger es gewesen sei, der
seinerzeit mit unserm verstorbenen Genossen E h r h a r t
bas Wahlkompromiß gegen die Liberalen
abschließen half , in einige Verlegenheit gebracht. Der
„Bad . Beobachter "

, der um Ausreden nie verlegen
ist, meinte zunächst , es könne wohl richtig sein , daß Bet¬
tinger, der damals Präsident des katholischen Münner -
vereins Speyer war , sich mit Wahlangelegenheiten be¬
schäftigen mußte und als guter Zentrumsmann Disziplin
übte . Er dachte im Augenblick wohl nicht daran , daß das ,
was für einen katholischen Priester , falls er sich politisch
betätigt, Pflicht der D is z i p l i n ist, auch für den
liberalen Beamten und Reserveoffizier gilt und
daß er infolgedessen sich selbst und die ganze badische Wald -
wichelpresse mit ihrer Hetze und Denunziationswut gegen
den badischen „ Großblock" und die Beamten , die diese
Wahlabmachung unterstützten , Lügen st rast .

Die „Köln . Volksztg . " wollte vorsichtiger sein
als der „ Bad . Beobachter" und erklärte die Mitteilung
der „Volksstimme " als „unsinnige Geschichte "

. Es habe
sich nur um die beiden pfälzischen Wahlkreise Zweibrücken-
Pirmasens und Speyer -Ludwigshafen gehandelt . Das
Wahlkompromiß in diesen beiden Wahlkreisen sei nicht von
Bettinger , sondern von einem Zentrumsmann , der Laie
ist, abgeschlossen worden . Bettinger habe mit der ganzen
Angelegenheit nichts zu tun gehabt.

Demgegenüber erwidert unser Schwesterorgan , die
„Volksstimme " :

„Die „ Kölnische Volkszeitung " hätte ohne Zweifel besser
getan , wenn sie ihr Dementi für sich behalten hätte .
. Denn bas Dementi ist falsch, wenigstens in dem Punkte ,
aus den es dem Blatte am m e i st e n ankommt . Richtig
ist nur , daß das Kompromiß , um das es sich bei unserer Mit¬
teilung handelte , nicht das allgemeine schwarz -rote
Wahlkompromiß für ganz Bayern , sondern «in lokal -
pfälzisches Wahlkompromiß bei den Wahlen von
1899 war . An diesem Wahlkompromiß war der heutige Erz¬
bischof von München-Freising , Herr Bettinger , beteiligt , und
zwar in hervorragendem Maße beteiligt . Er war es , der mit
dem Genossen Ehrhart unterhandelte und «der,
wenn auch der formelle Abschluß des Kompromisses nicht
zwischen ihm und dem Genoffen Ehrhart erfolgte , doch stets
die Fäden in seiner Hand hielt. Daß er nicht der einzige
Geistliche war, der an den Verhandlungen teilnahm , s e i
nur nebenbei erwähnt . Was zwischen dem Laien -
Wgeordneten und der „Etlichen staatlichen Stelle " in dieser
Angelegenheit vorgefallen ist, wissen wir nicht. Wer wenn
es auch richtig sein sollte, was die .-Köln. Volksztg.

" darüber
erzählt , wird dadurch unsere Mitteilung keinesfalls widerlegt .
Sie kann auch nicht widerlegt werden, weil sie, wie wir aus
Grund genauer Kenntnis der damaligen Vorgänge
mit absoluter Sicherheit behaupten können, durchaus den
Tatsachen entspricht. Die Zentrumspresse mag sich also nicht
weiter bemühen, den Nachweis zu liefern , daß der neue
Münchener Erzbischof mit jener .«ganzen Angelegen¬
heit nichts zu tun hatte "

. Er hatte damit zu tun und kein
wie immer geartetes Dementi wird an dieser Tatsache etwas

-ändern können."

Der „Bad . Beobachter " hat also zu früh jubiliert , als
er unter Hinweis auf das „Dementi " der „Köln . Volks¬
zeitung " die Mitteilung der „Volksstimme " als sozialdem.
Schnurrpfeifereien charakterisierte. Es bleibt dabei , daß
der jetzige Erzbischof von München dasselbe „ politische
Verbrechen " auf dem Kerbholz hat , mit dem die badische

Er nahm eins der beiden Lichter, die auf dem Tische
brannten und ging in die Nebenstube .

Ziehen Sie sich ja warm an ; rief ihm Oldenburg nach ;
es ist jetzt sehr kühl gegen Morgen , noch dazu im Walde .

Hm ! Murmelte er, als Oswald verschwunden war ; er
sieht bleich und angegriffen aus / und war weniger freund¬
lich , als seine GÄvohnheit ist . Er chird doch nichts von
meinem Aufenthalte in Fichentau , den ich ihm so sorg¬
fältig verheimlichte , erfahren haben ? Ich muß ihn ein
wenig aushorchen . Es wäre fatal , denn ich spreche mit
niemand gern über mein Verhältnis zu Melitta , mit ihm
am wenigsten .

Unterdessen sagte Oswald , während er sich umzog , vor
sich hin : Jetzt gilt es klug sein wie die Schlange . Spielt
ihr mit mir , so will ich mit euch spielen .

Er trat wieder ins Zimmer . Ich bin bereit .
So wollen wir aufbrechen. — Mein Wagen hält vor

dem Tor ; sagte der Baron , während sie die Treppe , die
nach dem Garten führte , hinunterstiegen : die Czika sitzt ,
in meinen Mantel gehüllt , darin . Meinen Sie nicht auch,
daß es geraten ist , das Kind zu der Zusammenkunft mit -
zunehmen? Wenn die Zigeunerin wirklich des Kindes
Mutter ist , so sind wir ihr wohl diese Aufmerksamkeit
schuldig . In jedem Fall kann sie sich überzeugen , daß das
Kind lebt und gesund ist und sich in seinen neuen Ver¬
hältnissen wohl befindet . — Aber was bedeutet denn dies
rege Leben im Schloß ? Anna -Maria ist doch sonst keine
Freundin von Festgelagen . Ist Malte vielleicht fortgelau¬
fen gewesen und wieder zurückgekehrtund wird dem Kalbe
jetzt ein Kalb geschlachtet ?

Es handelt sich nicht um einen verlorenen Sohn , son¬
dern um eine wiedergefundene Tochter, sagte. Oswald , sich
;u einem scherzhaften Tone zwingend ; Fräulein Helene
rst aus der Pension zurück. Seitdem reiht sich Fest an
Ftst. —

Tempora mutantur ; sagte Oldenburg ; das muß ja
eine Circe von Mädchen sein , die solche Metamorphosen
zu Wege bringen kann. Ist sie schön ?

Mir erjcheint sie so. ^
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Waldmichelpresse seit 4 Jahren gegen die Nationallibera¬
len krebsen geht . Es ist weitaus nichts als ein jesuitischer
Kniff , wenn die Zentrumspresse zwischen dem, was der
Tomdekan Bettinger von Speyer und dem, was die badi¬
schen Nationalliberalen getan haben, einen prinzipiellen
Unterschied konstruieren will . Tatsache ist , daß das Zen¬
trum sich noch nie genierte , mit der „ roten Roß "

zu koket¬
tieren , wenn es dem Zentrum von Nutzen zu sein schien .

Auf einen grotesken Einfall ist der „Pfälzer Bote " bei
seiner Verteidigung des Pfälzer Wahlkompromisses ge¬
kommen. Es habe sich , schreibt er, damals „ n u r " um ein
Zusammengehen von Zentrum und Sozialdemokratie für
die Dauer eines Tages , nämlich des Wahltages , gehandelt !
Als ob das badische Wahlkompromiß vom Jahre 1905 auf
Zeit und Ewigkeit abgeschlossen worden sei. Daß ein Zen¬
trumsblatt mit einem solchen „ Witz " seine Leser über die
für das Zentrum so unangenehme Geschichte zu trösten
versucht, beweist auch nur wieder , wie tief diese Presse die
Intelligenz ihrer Wähler einschätzt . Diese Vertuschungs¬
manöver sind genau so dumm und so läppisch , wie die
ganze Hetze , die die Zentrumspresse seit 4 Jahren gegen
das Blockabkommen vom Jahre 1905 betreibt .

Die Jahresberichte der würtlemb . Ge¬
werbeinspektion für 1908

sind soeben erschienen. Die Zahl der zu revidierenden Fabrik¬
betriebe betrug 10 934 gegen 10 332 im Vorjahre ; dazu kEen
noch 4692 andere Betriebe , die auf Grund besonderer bundesrät »
licher Verordnungen revisionspflichtig waren . Von den 10 934
Fabrikanlagen wurden revidiert 10 531 ( gleich 96,3 Proz . ) Be¬
triebe mit 213 166 (gleich 99,3 Proz .) Arbeitern . Von den 4692
anderen Betrieben wurden 3210 (gleich 68,4 Proz . ) mit 6843
Arbeitern revidiert . In rein handwerksmäßigen Betrieben
ohne Mvtore wurden noch 61 Revisionen vorgenommen. Ferner
entfallen auf die Aufsicht über den Vollzug des Kinderschutz¬
gesetzes 723 Revisionen und weitere 1290 Revisionen kamen auf
Betriebe , in denen zurzeit keine Arbeiter angetroffen wurden.
Die Gesamtzahl der Revisionen im Jahre 1906 war daher
16 346 gegen 16 021 im Vorjahre . 1b 323 Betriebe wurden ein¬
mal , 462 zweimal und 30 dreimal und mehr revidiert . Ins¬
gesamt sind 348 Beschwerden bei der Inspektion eingelaufen.

Die Beziehungen zwischen Arbeitgebern und Aufsichts¬
beamten werden als zufriedenstellend bezeichnet . Die meisten
Schwierigkeiten scheinen den Beamten in den kleineren Be¬
trieben , den sogen . Verordnungsbetrieben , gemacht worden zu
sein / wo es den Beamten „mitunter nur durch geschicktes Ein¬
gehen auf die Eigenheiten der Arbeitgeber möglich war , die Re¬
visionen anstandslos zu vollziehen"

. Es scheint also nötig ge¬
wesen zu sein, daß die Inspektoren diese Art von Arbeitgebern
besonders diplomatisch behandeln mutzten, um überhaupt mit
ihnen umgehen zu können. Auch die weiblichen Beamten heben
hervor, daß einzelnen Arbeitgebern die den Arbeiterinnen ,
namentlich in gesundheitlicher Beziehung, gewidmete Fürsorge
als „zu weitgehend" erschienen sei , doch wäre es zu ernstlichen
Meinungsverschiedenheiten nicht gekommen .

Ueber den Verkehr mit den Arbeitern wird auch mit Aus¬
drücken der Befriedigung berichtet. Im besonderen heißt eS an
einer Stelle : „Die Stellungnahme der Arbeiter zu den Be¬
amten hängt wesentlich vom allgemeinen Bildungsstand der ein -
zrlnen Arbeiterschichten ab . In den Industrien , die hauptsäch¬
lich gelernte , technisch höherstehende Arbeiter beschäftigen , findet
sich meist reges Verständnis u« b freie Aussprache. In Betrieben
mit ungelernter , industriell noch weniger erzogener Arbeiter¬
schaft ist dies weit weniger der Fall . " Es handelt sich hier offen¬
bar um ein höheres sozialpolitisches Verständnis bestimmter
Arbeiterschichten, das ihnen in besonderem Maße durch ihre ge¬
werkschaftliche Schulung und Organisation zuteil wird . Auch
die Affefforinnen berichten, daß sich die Beziehungen zu den Ar¬
beiterinnen immer „ reger und vielseitiger " gestalteten. „ War
die Scheu der Arbeiterinnen einmal überwunden , so berichteten
sie — insbesondere bei Revisionen ohne Begleitung — meist
osten nicht nur über gesundheitliche und sittliche , sondern auch
über private oder häusliche Angelegenheiten"

. Bei späteren,
wiederholten Revisionen wurde oft auf früher gepflogene Unter¬
haltungen zurückgegriffen. „Auf diese Weise hat sich im Laufe
der Zeit ein persönliches Bekanntwerden mit einer beträchtlichen
Anzahl von Arbeiterinnen entwickelt ."

Lassen Sie uns einmal an das Fenster treten , sagte
Oldenburg , als sie im Garten über den Rasenplatz gingen ;
ich bin unendlich neugierig , dies Wunder zu sehen . Es
wird uns ja niemand bemerken.

(Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 17. Juni . 47 . Vorst, auß . Ab . Zu ermäßigten

Preisen : „Hoffmanns Erzählungen ", phantastische Oper
in 3 Akten, einem Vor - und einem Nachspiel von Offenbach .
Anfang halb 8 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 18 . Juni . A . 66 . Statt „Bajazzo " und „Versiegelt" :
„Der Bajazzo", Drama in 2 Akten und einem Prolog von
Leoncavallo. — „Phantasien im Bremer Ratskeller", phan¬
tastisches Tanzbild , frei nach Wilh . Hauff von Emil Graeb ,
Musik von Karl Steinmann . Anfang halb 8 Uhr , Ende
10 Uhr.

Samstag , 19. Juni . C 68 . „Wie er ihren Mann belog ", eine
Warnung für Theaterbesucher, ein Akt von Bernard Shaw .
— „Der gemütliche Kommissär", Lebensbild in 1 Akt von
George Courteline , deutsch von Siegfried Trebitsch. — „Die
ferne Prinzessin ", Scherzo in 1 Akt von Hermann Suder¬
mann . Anfang halb 8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 20 . Juni . 8 69 . „Die Jüdin " , große Oper in b Akten
von Halevy. Anfang halb 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Montag , 21 . Juni . A 68. „Geographie und Liebe", Lustspiel in
3 Akten von Björnstiern Björnson . Anfang halb 8 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr.

Dienstag , 22 . Juni . 48 . Vorst, auß. Ab . Zum Vorteil der Hof-
theaterpensionsanstalt : Einmaliges Gastspiel der kgl. daher.
Kammersängerin Preuse -Matzenauer von der Hofoper in
München : „Carmen ", große Oper in 4 Akten von Bizet.
Carmen : Kammersängerin Preuse -Matzenauer als Gast.

Vorverkauf an die Abonnenten E Mittwoch, 16 . Juni ,
nachmittags 3—b Uhr, Abt. A 3—4 Uhr, Abt . B 4— Uhr ,
Abt. C halb 5 bis 5 Uhr, allgemeiner Vorverkauf von
Donnerstag den 17. Juni , vormittags 9 Uhr an .

._ Seite L
Es ist natürlich nur zu begrüßen , wenn die Verhältnisse s>

so günstig gestalten, denn cs ist ja der Hauptzweck der Gewerbe-,
inspektion , die Interessen der Arbeiterschaft auf dem Gebiete des
Arbeiterschutzes wahrzunehmen .

Hu$ der Pariei.
Genosse ßermann Goldstern

ist gestern Vormittag 11 Uhr im städtischen Krankenhaus
in Dresden gestorben . Er hat sich von den schlagähn¬
lichen Anfällen , die ihn seit Jahresfrist mehreremale be¬
troffen , nicht wieder erholt . In verschiedenen Sanatorien
und Heilstätten suchte er , leider vergeblich , Heilung . Mit
Goldstein ist wieder einer von den Alten iuchingegangen .
Dem Reichstage gehörte er seit 1903 an , ist dort aber
weniger hervorgetreten . Sein eigentliches Wirkungsfeld
war der sächsische Landtag . Mitglied dieses Par - ,
laments , das hinsichtlich reaktionärer Beschlüsse und
Handlungen in Deutschland nur noch von dem preußischen
Landtag übertroffen wird , war Goldstein von 1891—1898
und von 1905 bis heute . Als Anfang der neunziger Jahre
die sozialdemokratische sächsische Landtagsfraktion aus die
Zahl von 16 angöwachsen war , hatte sie Goldstein zu ihrem
Fraktionsvorsitzenden gewählt . Erfolgreich und mit schnei¬
dender Satire trat er den Gegnern gegenüber . Seit 1905
war er der einzige Vertreter der Sozialdemokratie im
sächsischen Parlamente . Seine reiche parlamentarische
Wirksamkeit verschaffte ihm auch die Achtung der Gegner .

Aber nicht nur der Parlamentarier Goldstein ragte
über den Durchschnitt hinaus , auch der Redner war
einer der besten, welche die sächsische Sozialdemokratie
besitzt. Er wußte seine Ausführungen pointenreich zu
gestalten . Vortrefflich kam ihm dabei sein angeborener
Mutterwitz zustatten . — Das „Sächsische Volksblatt " in
Zwickau hat er seit 1892 geleitet .

Im Verbreitungsbezirk unseres Blattes hielt er nach
dem Mannheimer Parteitag eine Anzahl Versammlungen
ab und überall hat man ihn gerne gehört . Goldstein ist
57 Jahre alt geworden ; vor drei Jahren ging chm seine
Frau im Tode voran . Er hinterlüßt zwei Töchter. Ehre
seinem Andenken !

Der Revisionismus in der Sozialdemokratie . Ein Vortrag ,
gehalten in Amsterdam vor Akademikern und Arbeitern von
Ed . B e r n st e i n . A m st e r d a m , bei Martin G . Cohen , zum
Preise von 7b Pf . Der Verlag schreibt über die 48 Seiten um¬
fassende Broschüre:

„ Ueber den sozialistischen Revisionismus , sein Wollen und
Wirken ist noch viel Unklarheit verbreitet . Sie zu beseitigen ist
der Zweck eines Vortrags , den Eduard Bernstein am 4. April
1909 vor einer , von Amsterdamer studentischen Vereinen veran¬
stalteten Versammlung gehalten hat und der nunmehr auf
Grund stenographischer Aufnahme unter dem Titel „Der Revi¬
sionismus der Sozialdemokratie " bei Martin G . Cohen Rachf.
in Amsterdam erschienen ist . Bernstein legt darin dar , daß das
entschiedene und folgerichtige Festhalten an der Auffaffung der
Gesellschaft als eines sich entwickelnden Organismus
das Grundprinzip ist , welches die sozialistischen Revisionisten ,
wie sehr sie auch in Einzelheiten differieren mögen, geistig ver¬
bindet und zeigt weiter , inwieweit diese Auffassung mit den
Grundgedanken der Marxschen Lehre übereinftimmt und
was der Revisionist von deren Anwendung verwirft . Dabei
nimmt der Verfasser auf die Ergebntffe der neuesten Berufs -
und Gewerbezählung Bezug und veranschaulicht in graphischen
Skizzen die Unterschiede in der theoretisch vorausgesetzten und
der tatsächlich vor sich gegangenen Entwicklung der sozialen
Gliederung und der Linie der Geschäftskonjunkturen. In
einem Anhang bringt die Broschüre, die der leichteren Uebersicht
halber in sieben Abschnitte eingeteilt ist, die Leitsätze für den
theoretischen Teil eines sozialistischen Parteiprogramms , die
Bernstein im März 1909 vor dem Sozialdem . Wahlverein in
Charlottenburg als Gegenstück zu den von ihm für un¬
haltbar erklärten Sätzen des Erfurter Programms entwickelt
hat . In der Einleitung dazu wird bemerkt, daß die Ueber -
setzung des Revisionisums aus der Theorie in die Politik Re¬
formismus laute ."

6ewerl<$cl»afflicbe$.
Der Berbandstag der Transportarbeiter beschloß, mit den

Verbänden der Seeleute und Hafenarbeiter aufs neue in Unter¬
handlungen betreffs Verschmelzung der drei Verbände einzu¬
treten . Wegen der schwebenden Differenzen soll die General¬
kommission eventuell als Schiedsrichter angerufen werden.

Der Handschuhmacher - Verband vollzieht nunmehr mit Ab¬
lauf dieses Monats seine Verschmelzung mit -dem Lederarbeiter «
Verbände. Der „Handschuhmacher" stellt sein Erscheinen ab
1 . Juli ein. Als gemeinsames Organ trägt die „Lederarbeiter -
Zeitung " den Untertitel : „Organ des Verbandes aller in der
Leder- und Lederhandschuh-Industrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen . " Das neue Bureau des Verbandes befindet sich
vom 1 . Juli ab : Berlin S .O . 33 , Muskauerstrahe 30.

Die Brauerei Laffer in Lörrach hat ihre Brauereiarbeiter
durch den Einfluß von unverantwortlichen Ratgebern , in den
Streik getrieben . Man will sich jetzt in der Brauerei Laffer eine
gelbe Streitbrecherkolonie heranzüchten , indem abgedankte Brau¬
meister und dergleichen Elemente zu Borderposten herangezogen
wenden , während alte , langjährige tüchtige Arbeiter nicht dazu
für fähig befunden werden , wei.l sie im Zentralverband deutscher
Brauereiarbeiter organisiert sind . Mit Recht haben deshalb die
Brauereiarbeiter diese unwürdige Zumutung zurückgewiesen
und sind einmütig in den Streik eingetreten . In einer stark
besuchten Volksversammlung wurde der Boykott über die
Brauerei Laffer verhängt .

>

Ettlingenweier , 10. Juni . Am Sonntag , 6. Juni , fand hier,
wie man im Volksmuude sagt, die Einweihung des neuen Schul¬
hauses statt . In der Tat , der Vorgang , wie er hier stattfand,
rechtfertigt vollkommen diese Bezeichnung, was gewiß jedem , der
die hiesigen politischen Verhältnisse kennt, begreiflich sein wird.
Auf die üblichen Reden , die bei derartigen Festen gehalten wer¬
den und auch hier gehalten wurden , hier näher einzugehen,
würde zu weit führen , nur das eine sei hier gesagt, daß ein
großer Teil der hiesigen Einwohner anderer Meinung ist, als
in den Reden zum Ausdruck kam .
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Wie in vielen anderen Gemeinden , so ist es auch hier der

Fall , daß die Schule das Schmerzenskind der Gemeinde ist. Ter
Zustand des alten Schulhauses war sckion seit langer Zeit der
Verbesserung bedürftig , was jedermann begreiflich sein wird ,
wenn er weih , daß das Gebäude vor etwa 100 Jahren erbaut
und im Jahre 1854 durch einen Anbau erweitert wurde . Des¬
halb war auch der Eingriff der Amtsbehörde , die auf einen Neu¬
bau eines Schulhauses drängte , vollauf berechtigt . Die Aufgabe
der Gemeinde wurde sehr erleichtert , da ihr ein Vermächtnis von
40 000 Mk . zufiel . Der Erblasser hatte zwar der Wunsch , dah
mit dem Gelde ein Waisenhaus errichtet werden soll. Die Ge¬
meinde hatte deshalb große Schwierigkeiten zu überwinden , bis
sie das Geld zu einem Schulhaus verwenden durfte und die
Summe reduzierte sich durck» die entstandenen Kosten aus etwa
S3 000 Mk.

Das neue Gebäude weist im ersten Stock zwei und im
zweiten Stock einen Schulsaal mit Lehrerwohnung auf . Der
Voranschlag belief sich auf 43 000 Mk . Doch soll diese Summe ,
so viel wir erfahren haben , erheblich überschritten worden sein .
Ob der Neubau in allen Teilen als ein gelungener bezeichnet
werden kann , müssen wir sehr bezweifeln . Der größt « Mißstand
scheint uns der zu fein , daß im ersten wie im zweiten Stock je
ein Schulsaal ist, der nur von einer Seite mit je 4 Fenstern
Licht und Luft erhält . Licht und Luft sind die Hauptsachen
in einem Schulsaal , ob diese aber zu jeder Zeit in erforderlichem
Maß eintreten können , scheint sehr fraglich . Es wäre noch man¬
ches zu sagen , doch soll dieses bei einer anderen Gelegenheit nach¬
geholt werden . Eine Beschenkung der Kinder mit Wurst und
Brot bildete den Schluß des seltenen Festes , welches den Kin¬
dern lange Zeit in Erinnerung bleiben wird .

Die nun folgende gemütliche Unterhaltung im Adlersaal
durfte natürlich auch nicht ohne Reden vorübergehen . Wir wollen
hier nur auf den Punkt eines Redners eingehen , der meinte ,
daß sein einziger Wunsch , den er noch von der Gemeinde erfüllt
wissen möchte , der sei, daß auf dem freien Platze vor dem neuen
Schulhaus ein Kriegerdenkmal errichtet werden soll. Wir können
aber mit Sicherheit behaupten , daß die Mehrzahl der hiesigen
Einwohner für ein solches nicht zu haben ist . Die Gemeinde hat
viel wichtigere Ausgaben .

Die Errichtung einer Badanlage und die Uebernahme
des Schulgeldes auf die Umlage wären zweiknenlicher als die
Errichtung eines Kriegerdenkmals . Dem hiesigen Gemeinderat
aber wäre der Dank der Mehrzahl der hiesigen Einwohner sicher,
wenn er diese beiden Wünsche zu erfüllen suchen würde .

Donaueschingen , 14. Juni . Die Parteien , der Stadtrat
und Bürgerausschuß hier , haben einstimmig beschlossen, den im
kommenden Herbst durch den Rücktritt des Bürgermeisters
Fischer frei werdenden Bürgermeisterposten dem Rechtsrat
Dr . Dietrich , dem Vorstand des städtischen Grundbuchamtes
in Konstanz , anzubieten . Herr Dr . Dietrich ist von Hilzingen
gebürtig .

Badische Chronik.
Ettlingen .

— Neues Sprengpulver . Gestern nahm der Erfinder eines
neuen Sprengmittels , Herr W . Käst hier , im Aulenbachschen
Steiwbruch Versuche vor , die ein über alles Erwarten günstiges
Resultat zeitigten . Die Anwendung dieses neuen Spreng¬
mittels wird besonders den Arbeitern zugute kommen , ,weil seine
Anwendung absolut gefahrlos ist und bei der Sprengung selbst
das Umherschleudern der abgesprengten >Gesteinsmaffen , wel¬
ches schon viele Opfer an Arbeiterleben gekostet hat , vermie den
wird . Seine Wirkung selbst übertrifft alle bisher gebräuchlichen
Sprengpulver . Wir kommen noch eingehender auf die Sache
zurück . *

Offenburg .
— Zum Krankenhaus -Neubau schreibt man uns : Der Knabe

Willy , dem hiesigen Kronenwirt Schüler gehörend , erkrankte
plötzlich . Im hiesigen Krankenhaus war nun nicht einmal Platz
;für diesen 8jährigen an Scharlach schwer erkrankten Jungen und
konnte derselbe , da zur Aufnahme von derartigen Krairken der
Bezirksarzt nötig ist, erst am Sonntag Abend 7 Uhr per Droschke,
welche seit Samstag Mittag 12 Uhr im Hofe der „ Krone " gewar¬
tet hatte , endlich ins Krankenhaus befördert werden . Der ve¬
rhandelnde Arzt Dr . Kemps sah eine Lungenentzündung oder gar
Gelenkrheumatismus voraus und ist es von dem Grohh . Bezirks -

Uevs>misns-6edcnklc!er In Kirchheim¬
bolanden.

Am Sonntag vereinigten sich pfälzische und hessische Sozial¬
demokraten am Denkmal der rheinhessischen Kämpfer von 1849
in Kirchheimbolanden , um den 60. Gedenktag jener Ereigniffe
zu feiern , die das letzte Aufflackern der deutschen Revolution'waren . Es stirachen Gen . Blos - Stuttgart , die Demokraten
Penedey - Konstanz und O u i d d e - München . Einer kurzen
.Schilderung der Geschehniffe sind aus Anlaß dieser Feier nach
der „ Pfälzer Post " folgende Zeilen gewidmet .

Das Frankfurter Parlament , die Haupterrungenschaft des
Jahres 1848 , wurde in seiner Wirksamkeit nicht nur durch die
Schwatzseligkeit seiner Mitglieder gehemmt , sondern deutlich
trat das Bestreben der deutschen Regierungen hervor , ihm mit all
ihrer Macht entgegenzuarbeiten . Als man so die Märzerrungen -
schasten bedrohte , wallte in weiten Kreisen eine Erregung auf , die
bei der Aussichtslosigkeit aller Verständigungsversuche zu gewalt -
isamen Ausbrüchen führen mußte . Es kam zu den sogenannten
Berfaffungsaufständen , zu denen die pfälzische Erhebung von
1849 zu rechnen ist. Sie war weit nachhaltiger und tiefgehender
als die mehr lokalen Aufstände in Sachsen und in den Rhein¬
fanden und stand in enger Verbindung mit dem großen badischen
Lrrfaffungsaufstand . Indessen war der Schutz der Reichsver -
fafsung durchaus nicht das Ziel der Bewegung , sondern man
glaubte , nach einem Siege weit mehr erreichen zu können .

Im Fahre 1848 hatte sich die Pfalz trotz der Hambacher
T̂raditionen von 1832 Wider Erwarten peinlich ruhig verhalten .
Ms sich aber die bayerische Regierung entschieden gegen die
Reichsverfaffung erklärte , da begann es in der Pfalz unruhig
jzu weiden , und die Republikaner und Demokraten trieben die
Bewegung vorwärts . In Kaiserslautern fand am 1. und
3. Mai ein große Volksversammlung statt , in der ein Landes¬
verteidigungsausschuß gewählt wurde . In diesem Ausschuß
faßen einige Mitglieder der Linken des Frankfurter Parlaments .
Me Versammlung beschloß , die Regierung , die Gemeinden und
Beamten zur Anerkennung der Reichsverfaffung aufzufordern .
Me pfälzischen Soldaten sollten aus dem bayerischen Dienst ab»
berufen , die Volksbewaffnung durchgesührt und die Steuern

Dienstag , den 15 . Juni 1908 ._
arzte unbegreiflich , daß er erst abends 7 Uhr erschien , trotz so¬
fortiger persönlicher Meldung des Falles durch Dr . Kemps .
Kronenwirt Schüler war sofort bereit , seine zwei anderen
jüngeren Knaben nach St . Peter bei Freiburg , seiner Heimat ,
zu befördern , um den Krankem zu Hause zu behalten , aber der
behandelnde Arzt sagte , er müsse unbedingt ins Spital . Wer
kann jetzt noch Gegner des Krankenhausneubaues sein und muß
derselbe nicht so schnell als überhaupt möglich hergestellt werden ?

§ lngen .
— Nachdem schon vor einigen Tagen in dem Züricher

Schnellzug nachts 1 Uhr auf hiesiger Station ein Saccharin¬
schmuggler verhaftet wurde , wurden jüngst von den hiesigen
Zollbeamten wiederum , aus dem gleichen „Saccharinzug ", wie
er nachgerade vom Zollpersonal betitelt wird , drei Schmuggler
und zirka 30 Kilo Saccharin , die unter den Sitzbänkcn versteckt
waren , herausgeholt . Zwei der Schmuggler , ein Böhme , der
mit einem Stilet bewaffnet war und ziemlich bedeutende Geld¬
mittel bei sich führte , und ein stellenloser Arbeitersekretär , wur¬
den in Haft behalten , den dritten ließ man 'weiterfahren . An¬
scheinend hat man hier die Häupter einer weitverzweigten
Schmugglerbande gefaßt .

Klamm .
— Ein bubcnhaftes Benehmen legen einige Arbeiter der

Firma Getzner u . Ko . dadurch an 'den Tag , daß sie immer wieder
die vom Textilarbeiterverband angeklebten Warnungsplakate vor
dieser Firma abreißen . Was für einen Judaslohn diese Helden
dafür bekommen , entzieht sich unserer Kenntnis , aber wie die
Erfahrung lehrt , vielleicht später auch einmal einen Tritt auf
den Allerwertesten . In letzter Zeit hat die Firma ein eigen¬
artiges Verfahren angewandt , das sie sich jedenfalls patentieren
lassen , will . Sie hat nämlich einen Maler damit beauftrgt , die
Plakate mit schwarzer Farbe zu überstreichen . Wir möchten ihr
empfehlen , dieses Verfahren auch in der ganzen Schweiz , in
Oberbaden und im Elsaß in Anwendung zu bringen , es könnten
dann einige stellenlose Maler für den Sommer dauernde Be¬
schäftigung finden .

Pforzheim , 14. Juni . Gestern wurde hier ein Schuh¬
warenhändler unter dem Verdacht der Brandstiftung festgenom¬
men , bei dem vor einigen Tagen nachts 1 Uhr ein Brand unter
Umständen ausgebrochen ist, die unbedingt auf Brandstiftung
schließen ließen . Der Mann hat sich vor etwa % Jahren hier
niedergelassen und vor wenigen Wochen erst verheiratet .

— In einem Hause der Hagenschießstraße « r s ch o fecJidj
gestern Nachmittag in einem Anfall von geistiger Störung ein
33 Jahre alter Goldarbeiter aus Friolzheim , namens Ehr .
Stöhrer .

— In der letzten Zeit kamen hier wiederholt nächtliche
Einbrüche vor , ohne daß es bis jetzt gelungen wäre , einen
Täter zu erwischen . Auch vergangene Nacht kam wieder ein
Einbruch in einer Wirtschaft vor , bei dem anscheinend mehrere
beteiligt waren .

Graben , 14. Juni . Am Freitag , 18. er ., feiert unser ältester
Mitbürger hier , Herr Gottschalk Baer , seinen 94 . Geburtstag
in seltener , geistiger und körperlicher Frische . Der Jubilar ist
der Vater des Seniorchefs der Firma Heinrich Baer u . Söhne ,
Dampfbranntweinbrennerci in Karlsruhe .

Sasbach a . K., 13. Juni . In Münster i . E . feierten dieser
Tage die Eheleute Erbsland das seltene Fest der eisernen
Hochzeit . Der Jubilar , dessen Wiege hier in Sasbach stand
und vor etwa 83 Jahren aus seinem Geburtsort weggczogen ist,
ist 87 Jahre alt , während dessen Gattin 8b Jahre zählt . Beide
Ehegatten sind geistig und körperlich noch frisch und gesund .

Aus dem badischen Oberland , 13. Juni . Trotz der heftigen
Nachtfröste zu Anfang Mai ist der Stand der Reben in der
Markgrafschaft ein sehr schöner . Es ist reichlicher Absatz von
Gescheinen vorhanden , die so weit gefördert sind , daß in etwa
14 Tagen die Rebenblüte zu erwarten ist. Ebenso ist der Stand
der Stein - und Kernobstbäume in jeder Hinsicht befriedigend ,
insbesondere verspricht die Kirschenernte , die zum Teil schon im
Gange ist , einen sehr guten Ertrag . Die Heuernte fällt sehr
gering aus .

Wyhlcn , 14. Juni . Geradezu ungeheuerliche Verhältnisse
herrschen hier aus dem Gebiete des Wohnungsmaiigels . Nicht
allein , daß die Wohnungsmieten eine sehr hohe ist, das Schlas -
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verweigert , sowie die öffentlichen Kassen , mit Beschlag belegt
werden , wenn die Reichsverfaffung nicht anerkannt würde . Eine
Versammlung in Neustadt sprach sich für die Republik aus . Das
Militär zeigte sich der Bewegung sehr geneigt und ging zahlreich
zu den Revolutionären über .

Vom Neichsverweser war der Abgeordnete Eisenstuck aus
Chemnitz als Reichskommissar nach der Pfalz geschickt worden .
Man mußte einen „ Linken " nehmen , denn ein anderer wäre in
der Pfalz einfach verlacht worden . Eisenstuck sprach seine Zn -
stinnnung zu den Maßregeln für die Durchführung der Reichs¬
verfaffung öffentlich aus und bestätigte damit den Landesver¬
teidigungsausschuß , der aus Reichard , Cullmann , Hepp und
Schüler bestand . Er bewog auch preußische Truppen , welche die
Zentralgewalt aus Mainz nach Landau beordert hatte , zum
Nmkehren . Etsenstuck wurde natürlich abberufen und von den
Reaktionären hart angegriffen .

Bis aus die Festungen Landau und Germersheim fiel den
Revolutionären das ganze Land zu . Wenn man einen festen
Rückhalt gewinnen wollte , so mußte man so rasch als möglich
die Streitkräfte organisieren und sich der beiden Festungen , in
denen sich Munition , Waffen und Staatsgelder befanden , be¬
mächtigen . Das war namentlich bei Landau nicht schwierig ;
denn die Besatzung tvar sehr geneigt , zu den Aufständischen über¬
zugehen . Aber leider versäumte man dies zu rechter Zeit .

Allein die Leiter der pfälzischen Erhebung waren ebenso
lässig wie die große Masse des Volkes selbst . Me im Laufe des
Monats Mai eingesetzte provisorische Regierung (G reiner , Hepp ,
Reichard , Schmitt , P . FrieS ) bestand teilweise aus sehr gemäßig¬
ten Leuten ; sie hatte weder die Energie noch den Mut , ihre eige¬
nen Beschlüsse durchzuführen . Zum Oberkommandanten der
Streitkräfte ernannte sie den aus Wien bekannten Fenner von
Fennerberg , der sich als gänzlich unfähig erwies . Sie schrieb
auch eine Zwangsanleihe aus , hatte aber nicht das Zeug , sie er¬
giebig zu machen und befand sich immer in den kläglichsten Geld¬
verlegenheiten . Durch eine eilig zusammengebrachte Volksver¬
tretung wurde die Lostrermung von Bayern ausgesprochen , was
ohne alle Bedeutung war ; denn die Trennung war faktisch schon
vollzogen .

Qbschon am 5 . Mai die im Klub Donnersberg vereinigte
äußerste Linke zu Frankfurt , im Hinweis auf die Pfalz , Deutsch -
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gängerwesen hat sich derart ausgewachsen , daß die Behörde , das
Bezirksamt Lörrach , hier unbedingt einmal eine gründlich ,
Revision vornehmen sollte . Dieselben Leute , die die italienische ,Arbeiter zu Dutzenden tn dieWohnungen pfropfen , sind auch die¬
jenigen , die den Mietspreis so ungeheuer in die Höhe treiben .Sie verdienen ja immer ein schönes Geld mit der Beherbergung
solcher Leute . So mußte Schreiber dieses , der viel in Wyhstn
in Häusern ein - und ausgeht , sich erklären laffen , daß in Zim,
mern von 5 Meter Länge , ebenso breit , 15—29 Italiener auf
Strohsäcken oder Matratzen am Boden liegen , sich mtt ihrem
Mantel oder sonst etwas zudecken. Dann müffen diese Leute
noch 1,50 bis 2 Mk . Schlafgeld zahlen pro Woche . Wahrlich ,
„das ist noch ein Geschäft "

. Aber wenn die Behörde einmal die
Nase in ein solches „ Zimmer "

stecken würde , frühmorgens , wenn
die Leute das Lager verlassen , so würde auf alle Fälle diese Art
Unterkunft verboten werden . Die Fabriken und Kraftwerke
sollen , wenn sie billige Arbeitskräfte vom Anslande brauchen ,
auch für menschenwürdige Wohnungen sorgen . Und solcher
Quartiere sind 6—8 in Wyhlen . Sogar ein ehemaliges Wasch .
Haus hat man hergerichtet und 15 Italiener hineingepsercht .Bedenkt man , daß di« Wohnungsnot schon vor dem Bau der
Kraftwerkes herrschte und trotzdem jetzt noch 200 Italiener un.
tergebracht sind , so gibt das Anlaß zum Denken .

Freiburg , 15. Juni .
Die «ationalliberale Breisgauer Zeitung

sucht tn den gegenwärtigen Debatten alles zusammen , um de»
Nachweis zu liefern , daß in Sachen der Reichssinanzreform die
Nationalliberalen den Konservativen nachgeben müffen . Nur
Wtl Abseitsstehen , Mitarbeiten sei das einzig richtige . Dabei
hat die Redaktion noch nicht einmal herausgesundcn , warum sich
die Nationalliberalen und die linksstehenden Parteien von den
Kommissionslberatungen • zurückgezogen haben . Sie billigt in
diesem Punkt ruhig , was die „ Tagespost " und der „ Freiburger
Bote " schreiben . Kürzlich druckte sie zustimmend ab , was der
„ Schwäbische Merkur " schrieb . Jetzt druckt sie, um die Richtigkeit
ihrer Anschauung zu beweisen , einen Artikel aus der Feder des
konservativen Grafen Reventlow ab , welcher unter allerlei
Phrasengeklingel an den Opfermut des Volkes appelliert , statt
daß er sich an seine Standesgenoffen mit diesem Aufruf wendet.
Etliches an den Vorschlägen des Antiblocks findet auch die
Breisgauerin unannehmbar , aber trotziglich alles ablehnen , das
geht doch nicht . Die Kotierungssteuer müffe nmgeändert werden,
dann könne sie akzeptiert werden .

Werter schreibt das Blatt wörtlich : „Die Einwände gegen
eine Extrabesteuerung der Großmühlen sind hinfällig ; vor allem
wird keine Verteuerung des Mehls verursacht , die Mittel - und
Kleinmühlen bekommen mehr Luft . Und wenn der Ausfuhr¬
politik des Kohlensyndikats , der Rohstoffverbände — die dem
Ausland billig und dem Inland teuer liefern — durch einen
Ausfuhrzoll Schranken gezogen werden , so sehen wir nicht ein,
warum da die liberale Partei , wenn sie eine Volkspartei sein
will , hindernd dazwischen treten soll ?"

Glaubt denn die verehrte „ Breisgauerin "
, daß die Groß¬

mühlen die Umsatzsteuer tragen werden , wenn die Grotzmühlen
den kleinen etwas Luft laffen , so wird das nur in Form von
höheren Mehlpreisen sein , und wer die bezahlt , darüber wird
man sich doch auch in der Merianstratze nicht mehr im Zweifel
sein . Wenn dies der Fall ist , dann braucht man mir die Be- '

kanntmachung der Bäckerinnung vom letzten Samstag zu lesen.
Die Beseitigung der Einfuhrscheine und Frachtvergünstigungen
würden den Kleinmühlen mehr nützen , als die Umsatzsteuer und
sie würden das Brot verbilligen , während es zweifellos verteuert
wird . Auf der gleichen Muse steht die Weisheit über den Aus¬
fuhrzoll . Die „Breisgauer Zeitung " begnügt sich nicht mit dem
Kohlenausfuhrzoll , sie möchte gleich auch noch solche Zölle für die
Rohstoffe . Sie sagt zwar nicht für welche , aber sicher ist das
Eisen mit gemeint . Was nun die Kohlen betrifft , so sind wir
fest überzeugt , daß das Kohlensyndikat eine kräftige Steuer er¬
tragen könnte ; wenn man aber die Herren treffen will , dann
muß man ein anderes Mittel anwenden . Me Syndikatsmag -
naten schrauben sicher die Preise so in die Höhe , daß ihre Divi¬
dende nicht sinkt und sie können das tun , solange sie das Mono¬
pol haben und der preußische Staat bet den Preistreibereien
mitmacht . Im Inland werden unter diesen Verhältniffen die
Kohlen nicht billiger und wenn weniger Kohlen nach dem Aus¬

land zu den Waffen rief und obschon das Parlament sich soweit
anfrafste , das Einrücken preußischer Truppen tn das aufstän¬
dische Sachsen als einen Reichsfriedensbruch zu bezeichnen , so
wäre die an und für sich recht kraflose pfälzische Erhebung sicher¬
lich sehr bald zergangen , wenn mast die Erhebung des benach¬
barten Baden erfolgt und damit ein neuer Impuls für die Pfatz .
gekommen wäre .

In Baden war die Revolution erfolgreich
gewesen . Me Hauptstadt Karlsruhe befand sich in ihrer
Macht . Das Militär war im ganzen Lande zu den Aufstän¬
dischen Lbergegangen . Der Großherzog war bei Nacht , aus dem
Protzkasten einer Kanone sitzend, aus seiner Residenz entflohen .
Ein revolutionärer Landesausschuß hatte die Zügel der Regie¬
rung in die Hände genommen . Am 17. Mai wurde ein Vertrag
mit der revolutionären pfälzischen Regierung abgeschlossen, wo¬
nach in militärischer Beziehung Baden und die Rheinpfalz ein
Land bilden und das badische Kriegsmmrsterrum als das
gemeinschaftliche beider Länder betrachtet werden sollte . Das
Brückengeld wurde abgeschafft und die Einwohner beider Länder
so angesehen , als gehörten sie einem und demselben Staate an.

. Einen Zuwachs erhielt das pfälzische Revolutionsheer von
Rheinheffen her . Dort hatten Zitz und Bamberger das Volk zur
Erhebung angerufen . Das Volk zeigte sich sehr willig , aber die
Führer besaßen nicht die Fähigkeit , die Kräfte zusammenzufaffen .
Sie zogen nach einer Versammlung zu Wörrstadt mtt 1500
Mann in die Pfalz ab und gaben damit Rheinheffen auf . Später
versuchte der pfälzffche Freischarenführer Blanker , WormS zu
nehmen . Er mußte es aber nach kurzer Zeft wieder räumen .
Auch in der anderen Umgebung gelang eS nicht , den Aufstand
zu verpflanzen und so blieb die Bewegung auf Boden und die
Pfalz beschränkt .

Nach Beschluß des badischen revolutionären Kriegssenats
sollte die Pfalz zum Revolutionsheere 25 000 Mann stellen.
Leider blieb der Beschluß nur auf dem Papier . Blenker , der ans
Worms stammte , hatte sich in der Pfalz bemüht , die Volkswehr
zu organisieren . Er rückte mit einer Abteilung nach Ludwigs¬
hafen und brachte es dahin , daß das beim Brückenkopf stationierte
bayerische Militär zu ihm überging . Der Brückenkopf wurde
besetzt. Seine Macht wuchs durch ihm zuströmende bayerische
Soldaten . Er un ^ rnahm einen Angriff auf Landau . Da er

einen
haben
mit d,
etwas
fallen,
syndika
zu Lei
die Fir
zu vier
darübei
aufgebi
einig .

25k
nicht ei
über di
die „Bi
vielleichj
frage a
So lang
steuerun
Reich ei:
schonen ,
heißt da
und die
auch, da
„Breisga
auf ihrer
nicht beg
uns würi
Stand haf

soll sich a
fassen . i
Frage mn
Vorlage n
wäre nur
finden wi
werden kc

Unser !
Vorlagen ,
« en , zu c

Als K>
HilfSkontrö
Wagenfühl
salz -, Mer
mit Doppei
Platz sollen
lampen ihr
an den Mi
erhalten jot
und 100 W :

» -er M
wegen Fcilh
eine Strafe
Stephan Dr
durch Wasser

ein P
dch al
kriege
isf-sti
men

» bü
i« rp

>acht

der
rn-ral

feit
12.

000 3
dache
dpper
her.
iff-n.



»eile 4,
! Behörde, Las
ine gründliche
ie italienischen

sind auch die-
Höhe treiben.
Beherbergung

iel in Whhlen
, daß in Zi:n.
Italiener auf

ich mit ihrem
n diese Leute
h e. Wahrlich ,
cde einmal die
aorgcnS, wenn
fälle diese Art
>d Kraftwerke
-nde brauchen ,

Und solcher
liges Wasch ,
ineingepfercht,
dem Bau de»
Italiener un.

,, 18. Juni . ?
ütung
men, um de»
anzreform die
müssen . Nur
chtige. Dabei
n, warum sich
teien von den
Sie billigt in
: „Freiburger
ab , was der

die Richtigkeit
;er Feder de;
unter allerlei
opelliert, statt
ufruf wendet,
bet auch die
ablehnen, das
ndert werden,

cwände gegen
iig ; vor allem

Mittel - und
der Ausfuhr-

— die dem
• durch einen
vir nicht ein,
lkspartei sein

,tz die Grotz-
Grotzmühlen

in Form von
zarüber wird
c im Zweifel ^nur die Be-
tag zu lesen,
günstigungen
ahsteuer und
los verteuert
der den Ans¬
icht mit dem
Zölle für die
sicher ist das

so sind wir
e Steuer er-
n will , dann
yndikatsmag-
iß ihre Divi-
e das Mono-
istreibereien
ältnifsen die
ch dem Aus-

rt sich soweit
das ausstän-
ezeichnen , ft
ebung sicher«
des benach- 4

ür die P facht.

folgreich
sich in ihrer
en Aufftän-
cht, auf dem
iz entflohen,

der Regie¬
ein Vertrag
chloffen, w»
inpfalz ein
cm als das
sollte. Das
ider Länder
Staate an.

insheer von
atz Volk zur
ig, aber die
nenzufafsen
dt mit 1500
aus. Ŝpäter
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land gehen , werden höchstens eine große Zahl von Arbeiternbrotlos ; den Herren kann man nur beikommen, indem man ihrPrivatmonopol bricht und mit einer kräftigen Vermögens- undEinkommensteuer einsetzt . Schließt dann einer der Herren dieAugen, dann kann auch noch ein fetter Brocken als E r b -schaftssteuer genommen werden.Dann die Ausfuhrzölle auf Rohstoffe. ES ist ja in der letz¬ten Zeit manch toller Vorschlag gekommen , um dem Finanz¬dalles in der Reichstasse aufzuhelfen , aber daß man für deneinen Artikel Einfuhrzoll und Ausfuhrzoll einführen soll, dashaben wir doch noch nicht gehört. Das heißt doch den Teufelmit dem Belzebub auStreiben . Allerdings beide Zölle würdenetwas «inbringen und das erwerbstätige Volk würde beide be¬zahlen . Zuerst fördert man durch die Einfuhrzölle die Rohstoff¬syndikate , dann will man diesen Syndikaten mit Ausfuhrzöllenzu Leibe . Wir können der „Breisgauer Zeitung " nur sagen,die Finanzveform bleibt, ob die Liberalen Mitarbeiten oder nicht,zu vier Fünftel ein Raubzug auf die Taschen des Voltes, denndarüber , daß vier Fünftel des Bedarfs durch indirekte Steuernaufgebracht werden sollen, sind sich alle bürgerlichen Parteieneinig.

Was sich zwischen den bürgerlichen Parteien abspielt, istnicht ein großer Kampf sondern eine erbärmliche Katzbalgereiüber die Frage , wer das bißchen Besitzsteuer tragen soll. Daßdie „Breisgauer Zeitung " und mit ihr noch andere Liberale,vielleicht noch der ganze Liberalismus , in der Erbschaftssteuer¬frage auch noch Umfallen, macht die Sache nur noch kläglicher .So lange der Liberalismus nicht mit aller Energie für eine Be¬steuerung der großen Einkommen und Vermögen durch dasReich eintritt , so lange soll er unS auch mit seinen Phrasen ver¬schonen. Wenn die Herren von dem Erreichbaren sprechen , dannheißt das immer , wir nehmen schließlich, was uns die Junkerund die Regierung geben. Die Junker und die Regierung wissenauch, daß im letzten Moment die Liberalen vom Schlage der„Breisgauerin " immer einschwenken und haben es daher leicht ,auf ihrem Standpunkt zu beharren . Die Liberalen können garnicht begreifen, daß sie einmal standhaft bleiben sollten. Auchuns würde es fast unbegreiflich fein, wenn einmal von liberalerStandhaftigkeit berichtet würde . ,

Mit der städtische » Kleinwohnungsfragesoll sich am Dienstag eine liberale Bürgerversammlung be¬fassen. Bei allen bürgerlichen Gruppen herrscht über dieseFrage noch Uneinigkeit. ES ist aber doch anzunehmen , daß dieVorlage mit großer Mehrheit angenommen wird . Zu wünschenwäre nur , daß nun auch bald die Mirgerausfchutzsitzung statt-finden würde , damit die Bauten bald in Angriff genommenwerden könnten.
Unsere Genossen erhalten auch noch Gelegenheit, sich zu denVorlagen, welche in der nächsten Sitzung zur Verhandlung kom¬men, zu äußern .

Dienstag , den 15. Juni 1900. Sette

Bestrafte Milchpantscher.x/er Milchhändler Karl Hauser in Uffhausen erhältwegen Fcilhaltens minderwertiger , zum Teil entrahmter Milcheine Strafe von 10 Mk. bezw. 2 Tage Haft ; der LandwirtStephan Dold von St . Peter erhielt wegen Milchfälschung! durch Wasserzusatz 80 Mk . Geldstrafe bezw . 10 Tage Gefängnis .
Am Donnerstag Abend 6*4 Uhr wird der Univerfitäts -j Professor Schwarz in der Aula der Universität seine Antritts¬rede halten . Als Thema hat er die Prometheussage gewählt .— Im Kolosseum beginnen morgen die Ringkämpfe zwischenI den besten Ringern Deutschlands und des Auslandes . Zur| Verteilung gelangen an Geldpreisen 4000 Mk. Die Beteiligungjedermann frei . Wer stank genug ist, der kann sich einenriS erwerben . Daneben wird von der Direktion noch ein| erstklassiges Varieteeprogramm angekündigt .

>et ungeschickt inszeniert war , mißlang er. Die Organisationder pfälzischen Streitkräfte wurde dem unfähigen Fenner von'Kennerberg abgenommen und einer Kommission übertragen , bei>der sich u. a . Techow , bekannt vom Berliner ZeughauSfturm,flrinecke und Beust befanden. Die Kommission arbeitete mitkifer . Aber sie konnte aus Mangel an Geld und geeignetemKenschenmaterial wenig leisten. Der neue Oberbefehlshaber,rin Pole namens Sznahda , eine possierliche Erscheinung, erwiessth als total Unfähig. Er hatte sich im polnischen Revolutions-driege 1831 als Kavallerieoffizier ausgezeichnet. Er wollte drei^festigte Lager bilden und darin die Pfalz verteidigen. Einem)olen namens Ruppert übergab er den Oberbefehl über dieMnhessen . Sznahda entwickelte einige Tätigkeit . Aber ohneölg. Erst spät gab die badische Regierung einige Geschütze® die pfälzische ab und sandte ihr das KarlsruherFrei -orps unter Docker zur Unterstützung.Als daher die Preußen mit Uebermacht in die Pfalz bor-n , standen ihnen nur einige tausend Mann , meist schlechtfsnet und" wenig einexerziert , entgegen und die Preußenlchten in der Tat einen „militärischen Spaziergang " durch diellz. Die preußische Macht, die gegen Baden und die Pfalz' bestand aus zwei Armeekorps unter dem OberkommandoPrinzen Wilhelm von Preußen , später „Wilhelm der>ße".
Unfähigkeit und Verrat ließen die militärischen Operatio -der badischen Revolution mißlingen . Der Angriffsplan deseral Sigel wurde durchkreuzt. Auch die pfälzische Regie¬leistete der Order Sigels keine Folge. Die Direktions-lkeit der revolutionären Kräfte führte zu ihrer Verzettelung .12 . Juni rückte der preußische General Hirschfeldt mitMann in die Pfalz ein. In Kirchheimbolanden stand dieche rheinhessische Legion unter den militärischen Führernpert und Schily. Es befanden sich dabei Zitz und Bam-n . Als die Preußen am 14. Juni Kirchheimbolanden an-en, zog sie sich in aller Hast zurück . In der Uebereilungein Trupp Volkswehrmänner auf einer Barrikade imß̂garten allein zurückgeblieben, unter ihm ein begeistertes,

Aus der Stadtratssitzung .Als Kontrolleur an der Straßenbahn wurde der bisherigeHilfskontrolleur Otto Thieme und als Hilsskontrolleur derWagenführer Becharer von Freiburg angestellt. — In derSalz- , Merlan - und Ringstraße sollen eine Anzahl GaSlaternenmit Doppelbrennern versehen werden . Am Stühlinger Meß¬platz sollen an den Vorabenden der hohen Festtage die Bogen-lampen ihr Licht erstrahlen lassen, während dies bis jetzt nuran den Metzingen der Fall war . — Die Gabholzberechtigtenerhalten jeiveils zwei Jahve nacheinander vier Ster Weichholzund 100 Wellen und im dritten Jahr 4 Ster Buchenholz.

ot. In der letzten Sitzung der Strafkammer kam ein Fallzur Verhandlung , der sich wie ein Kapitel aus einem Kriminal¬roman anhörte . Der aus dem Kaiserstuhlort Sasbach gebürtigeund dort wohnhafte 60 Jahre alte Landwirt K . Kamenischist der
Urkundenfälschung und der falschen An¬schuldigung angeklagt . K . gehört zu den begütertstenBauern seiner Heimat . Am 6. Juli 1908 schied sein um zweiJahre älterer verwitweter , kinderloser Bruder Ferdinand ausdem Leben. Man fand den allzeit Trinklustigen nach einemdurchzechten Abend am frühen Morgen sterbend auf der ^)rts -straße. Als gesetzliche Erben kamen der jetzt Angeklagte und dieKinder eines anderen Bruders in Betracht. Bei der amtlichenTeftamentseröffnung gelangte ein mit Bleistift geschriebenesTestament zur Verlesung , demzufolge Konrad K. zum fastalleinigen Erben des ansehnlichen Nachlasses des verstorbenenBruders eingesetzt war . Die Rechtsgiltigkeit des Testamentsvorausgesetzt, würde der Angeklagte außer dem ihm zustehendenErbteil 8—6000 Mark , bestehend in Liegenschaften und Bargelderhalten haben. Die testamentarische Bestimmung war abersehr auffallend , auch der Umstand, daß Konrad K. das Testa¬ment, welches er angeblich unter dem Nachlaß des plötzlich ausdem Leben Geschiedenen gefunden hatte , persönlich zum Notartrug , mußte den Verdacht aufkommen lassen , daß der „Univer¬salerbe" bei der Abfassung des Testaments feine Hand — indiesem Falle wörtlich zu nhmen ’— im Spiel gehabt habenmußte . Er wanderte in Untersuchungshaft ; die Strafbehördeglaubte in ihm nicht nur einen Testamentsfälscher, sondern auchden Schreiber von zwei- anonymen Briefen zu erblicken, welchean die Staatsanwaltschaft gerichtet, die grundlose Bezichtigungenthielten , der Schwiegervater 'des Angeklagten unterhalte miteiner Tochter sträflichen Verkehr.

Kamenisch legte weder in der mehrere Monate währendenUntersuchung noch in der Verhandlung ein Geständnis ab. Erbeteuerte immer wieder seine Unschuld . In der psychiatrischenKlinik, die ihn für wenige Zeit zur Beobachtung beherbergte,simulierte er nach dem Gutachten des Professors Dr . Hache mitziemlichem Geschick den Geisteskranken ; er hoffte Wohl sich da¬durch der Strafverfolgung zu entziehen. Der Schreibsachver¬ständige GerichtschemikerDr . Popp aus Frankfurt a . M . bezeich¬net die Schriftzüge in dem gefälschten Testament mit der Schriftdes Angeklagten identisch, ebenso rührten die anonymen Briefevon ihm her.
Der Gerichtshof konnte sich in letzterem Punkt von der völ¬ligen Schuld des Angeklagten nicht überzeugen und erkanntedeswegen auf Freisprechung, der Testamentsfälschung erachteteman ihn für überwiesen und verurteilte rhu zu 1 Jahr 6 Mo¬naten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust .Auf Antrag des Verteidigers wurde der Verurteilte vor¬läufig auf freien Fuß gesetzt.

— Berichtigung. In dem Bericht über die Lohnbewegungder Pflästerer und Kammer in Freiburg , in Nr . 133 des „Volts¬freund ", ist ein kleiner Irrtum unterlaufen , welcher einer Rich¬tigstellung bedarf . Es wird dort gesagt, daß die ausständigenPflästerer und Kammer bei den Firmen Alb. Seufert undGebr . König zu neuen Bedingungen untergebracht seien . DaSist zum Teil unrichtig. Wohl haben beide Firmen die Forde¬rung in der besprochenen Weise bewilligt, allein die auSstündiggewesenen Arbeiter sind nur bei der Firma Alb . Seufertuntergebracht.

Neurr vom rage.
Raubmordversuch an dem Freunde.Darmstadt , 14. Juni . Vor dem Schwurgericht hatte sichheute der Gärtner Friedrich Köhler aus Riedlingen in Würt¬temberg wegen Rauomordversuchs zu verantworten , begangenan seineni Freunde Friedrich Reichelt aus Frankfurt a. M . DasGericht verurteilt « 'den Angeklagten zu 12 Jahren Zuchthaus,10 Jahren Ehrverlust und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬rechte .

Spielernest ausgehoben .
Frankfurt a . M ., 14. Juni . In der letzten Nacht wurdevon der Kriminalpolizei wiederum ein Spielernest in einerWirtschaft in der Allerheiligenstraße ausgehoben . Unter denSpielern waren einige Personen , die erst vor wenigen Tagenbeim verbotenen Glücksspiel in einem Cafe auf dep Zeil von derPolizei überrascht worden waren .

Duell .
Braunschweig, 14. Juni . Wie den Braunschweiger „ Neuest .Nachrichten" aus Blankenburg am Harz gemeldet wird , hat

schönes, junges Mädchen, Mathilde Hitzfeld aus Kirchheim .bolanden. Die Verteidiger der Barrikade wurden teils getötet,teils gefangen genommen. Unter den 17 Toten befanden fichbekannte Bürger .
Die pfälzische Regierung floh aus Kaiserslautern und diePreußen drangen rasch in das gebirgige Land ein, daS miteiniger Entschlossenheit leicht hätte verteidigt werden können .Am 15. Juni schon erschienen die Preußen vor dem verbarri¬kadierten Ludwigshafen . Nach einem heftigen, zwei Stundenwährenden Kampfe wurde es von ihnen erobert . Die pfälzi¬schen Streitkräfte zogen sich überall schnell zurück. Sznahda ,sowie Zitz und Bamberger warfen sich nach Baden hinüber , nach¬dem der unfähige Freischärlerführer Willich bei Annweiler einunglückliches Gefecht geliefert hatte . Sznahda ging bei Knie¬lingen nach Baden mit ca . 6000 Mann und 8 Geschützen. Zitzund Bamberger entwichen, als sie vom Rheinübergang derPreußen hörten, gleich am nächsten Tage in die Schweiz. Auchder badische Widerstand zeigte sich trotz einzelner heldenmütigerTaten und gut durchgeführten militärischen Operationen derregulären Armee Preußens nicht gewachsen . Bald befand sichauch Baden in dessen Händen . Die Reaktion rächte sich durchEinkerkerungen und Standrechjelungen an den Revolutionären .Alle Mühen und Opfer an Gut und Mut waren umsonstgewesen .

6» vlenenmärchen .
Michel, laß doch das Geflunker !
Rede nicht von frei und gleich !
Lumpige 20 000 Junker
Sind die Herrn im Deutschen Reich.
Zwischen Maas und Memel wohnen,-
Eingerechnet Weib und Kind,Ueber 60 Millionen
Die den Herrn leibeigen sind .

dort heute Morgen ' unter sehr schweren Bedingungen ein T.zwischen Offizieren stattgefunden . Er handelt sich um eimauswärtigen Offizier und einem Offizier der BlankeickurgerGarnison . Letzterer wurde schwer verletzt in das dortige Gar¬nisonslazarett gebracht. Die Ursache des Duells ist unbekamü.
Ueber einen Colmarer Eulenburgerwerden dem „Berliner Tageblatt "

folgende Einzelheiten be¬richtet: „Vor einigen Monaten wurde in Colmarer Beamten¬kreisen darüber gesprochen , daß der taiserl . Regierungsvat undkönigl . preußische Kammerherr v. St . Mit einem jungen Friseurnormwidrige Beziehungen unterhalten habe. Der Regierung»,rat , der von diesen Ausstreuungen bald Kenntnis erhielt , unter ,breitete die Angelegenheit seinem nächsten Borgesetzten , demBezirkspräsidenten des Oberelsaß , b. Puttkamer , irtbem er da¬bei erklärte : die ihm vorgeworfenen Verfehlungen habe ernie begangen. Der Bezirkspräsident meldete den Fall demMinisterium und dieses dem Statthalter , v. St . wurde auf.gefordert, sich zu rechtfertigen und , nachdem seine Erklärungnicht befriedigend erschienen war , die Einleitung deS DEzipli »narverfahrens gegen sich selbst zu beantragen . Letzteres geschahund die daraufhin angeordnete Untersuchung ließ er zweifelhafterscheinen , ob hinreichendes Material zu einer AmtSentsetzungsich ergeben würde , während es zweifelhaft erschien , ob das nach¬gewiesene Verhalten die Entfernung des Beschuldigten auS demDienste als im Interesse deS Ansehens deS Beamtenstandesals wünschenswert erachten ließe . Entscheidend für diesen Eru»druck war die Aussage eines Speisewagen-Kellners , den derKammerherr zum Diner in Basel eingeladen hatte . In diesemStadium der Sache reichte der Angeschuldigte unter Vortageeines ärztlichen Ältestes über zerrütteten Gesundheitszustandsein Entlassungsgesuch ein, daS genehmigt ' wurde . Dem Dis-ziplinarverfahren wurde keine weitere Folge gegeben . EinStrafverfahren ist nie ^ ingeleitet worden. Herr v. St . hat unse¬ren Landesdienst mit Pension verlassen. Die Schlüssel alsKammerherr sind ihm, wie wir hören , abverlangt worden."
Eine nette Gesellschaft. -

Düsseldorf» 11. Juni . Me hiesige Kriminalpolizei veran.staltete bei dem hiesigen Rentner Fandreyer eine Haus¬suchung , bei der auf Grund der Vorgefundenen Korrespondenz«festgestellt wurde, daß er ’
mit einer großen international « .Falschspieler-Gesellschaft in Verbindung steht. Ihm lag haupt¬sächlich die Ausgabe ob, die von den Dpielopfern der Gesellschaftgemachten Spielschulden, bestehend in Wechseln und Schuld¬scheinen, beizutreiben . Nach dem bei der Haussuchung Vorge¬fundenen Material sind in die Affäre diele höhere Militärs undBeamte , darunter solche in verantwortlichen Stellungen , ver¬wickelt.

Der Gesamtwert der bei dem Rentner tzgrgefundenenWechselschulden beläuft sich auf 140 000 Mk

Erdbeben .Neue Erdstöße stnd gestern Bormittag gegen 9 Uhr in derUmgebung von Toulo« verspürt worden . In Bargemon wurdedie Kirche stark beschädigt . Gleichzeitig wurde dar Wasser allerQuellen in der Umgebung heiß. <Ae behielten diese Temperaturmehrere Stunden bei. Me Glocken der Kirchen gerieten inSchwingungen und läuteten . In Bandal sind 3 Verschüttete,welche noch lebend geborgen wurde», gestern Abeick gestorben.»
In dem vom Erdbeben heimgefuchten Gebiet fand gesterndie Besetzung der Opfer statt . Sie erfrügte unter sehr starkerBeteilchung der Bevölkerung. Die Bevölkerung ist immer nochsehr niedergeschlagen und befürchtet «och weitere Erdstöße.»

Me gestrigen heftigen Erdbeben wurden in der gmyen Pro¬vinz Barcelona verspürt und dauerten 80 Sekunden . ZahlreicheWohnhäuser find beschädigt , MenschenleOen jedoch nicht zu be¬klagen . Der französische Dampfer „Mavguerite " geriet währenddes Bebens vor Cap Creux in einen durch das Erdbeben verur¬sachten Strudel und entging nur mit knapper Not der Gefahr ,zu finken .

In Marsaille.Das Erdbeben, das gestern Abend in einem großen Beilevon Südfrankreich verspürt wurde , hat hier ein« an Panik gren¬zende Unruhe hervorgerufen . Obschon der Hauptstoß um 9 Uhr18 Min . nur 6—7 Sekunden dauerte , genügte er doch, umnamentlich in den höheren Stockwerken und im alten Quartierstarke Bewegungen zu verursachen: Geschirr und Gläser klirr-
Diese 60 Millionen
Sammeln Honig wert und breit
Für die 90 000 Drohnen,Deren Bäuchlein wohlgedeiht.
60 Millionen Bi« « »
Haben den geheimen Hang»20 000 zu bedienen.Aber ftagt mich nicht : wie lang ?
Weiß man doch: in BienenkörbenGibt es manchmal einen PutschHat die Königin einen Erben ,Sirrd die armen Drohnen futsch
Sie , die noch vor wenig WochenFroh geschmort im eignen Fett ,Liegen morgens wtgestochen
Draußen auf dem Fensterbrett .
Dauert - auch noch ein paar Jährchen,Darum , Michel, kern Verdruß !Glaub - mir : jedes Bienenmärche»Hat denselben schönen Schluß .

(Edgar Steiger im

Hue den Witzblättern .
„Simplietsfimns ."

Abendgebet des Staatsanwalts . „Lieber̂ Gott , umra» mirmeinen gesunden Menschenverstand, auf daß ich urteile und ver¬urteile von Amts wegen . . ."

i | V

Literatur .
«Aus der Tiefe". Arbeiterbriefe, . Beiträge zur Seelen -Analyse moderner Arbeiter . Ein interessantes Buch. Preis1 Mk. Morgen-Verlag , Berlin W. 9» Potsdamerftr . 4.
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ten , Uhren blieben stehen, Gegenstände fielen zu Boden , Haus¬
glocken ertönten , sa sogar einige Kirchenglocken erklangen un¬

heimlich durch die Nacht. In einem Nu waren die Straßen von

einer aufgeregten Volksmenge gefüllt . Ein Schreien und Ge¬

stikulieren herrschte, wie man dies nur 'bei den Südländern

findet . Der Gedanke an Ddessina war auf allen Gesichtern ge¬
schrieben. Männer und Frauen irrten in den unmöglichsten
Bekleidungen umher , manche schleppten Matratzen auf die

Straße , um hier die Nacht zuzubringen , auf mehreren Plätzen
blieben die Leute bis gegen Morgen vor Furcht , daß der erste

Stotz nur ein Vorbote für Schlimmeres gewesen sei . Andere

flüchteten auf die Straßenbahnen oder in die Boote im alten

Hafen , ja auf dem Güterbahnhof mußten die Flüchtlinge mit

Gewalt aus den Eisenbahnwagen vertrieben werden . Schließlich

griff aber doch die Ueberzeugung Platz , daß man mit dem

Schrecken davongekommen war und heute herrscht überall voll¬

kommene Ruhe . Von ernsthaftem Schaden an Personen oder

Sachen ist zum Glück in der ganzen Stadt nicht die Rede .

Mg der Residenz.
Karlsruhe , 16 . Juni.

Trennung von Staat und Kirche .
Am morgigen Abend wird im Sozialdemokr .

Verein eine alte sozialdemokratische Forderung , die Tren¬
nung des Staates von der Kirche , besprochen . Das Refe¬
rat hat in freundlicher Weise Rechtsanwalt Dr . Kull -
mann übernommen. In letzter Zeit hat die Partei an
ihre Mitglieder wegen des Besuches von Versammlungen
keine großen Anforderungen gestellt . Umsomehr hofft sie,
daß morgen Abend dem Rufe , im Lokale Rutschmann in
der Kaiserstraße zu erscheinen , Folge geleistet wird .

Die Lungenheilstätte Friedrichs - und Luisenheim.

Der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse Karls¬
ruhe stattets am Donnerstag , den 10. Juni , den beiden
Heilstätten einen Besuch ab , um zu sehen , wie die Einrich¬
tungen dortselbst sind und auch um öventl. Beschwerden
von Mitgliedern der Allgem. Ortskrankenkasse, welche
dort untergebracht sind , entgegenzunehmen. In zuvor-

kommenster Weise wurde von seiten der Verwaltung 'der
beiden Anstalten , dem Wünsche, eine genaue Besichtigung
der Anstalten vornehmen zu dürfen , entsprochen . Unter
Führung des Herrn Direktors wurden beide Anstalten
und deren Einrichtungen in Augenschein genommen. Es
kann gesagt werden, daß die Einrichtungen zwar einfach
aber praktisch getroffen sind und daß die Direktion alles
versucht , den dort Heilung Suchenden soweit wie möglich
entgegenzukommen. Nur scheint uns , daß das Anstalts¬
personal an Zahl zu schwach ist , soweit wir beobachten
konnten. Ein System , das vollständig verkehrt » ist.
An Kranken, welche in solchen Anstalten Heilung
suchen , gehört unter gar keinen Umständen ein Sparsystem
eingeführt , welches auf die Dauer für dieselben nur schäd¬
lich wirken kann. Beschwerden von den Kranken selbst
wurden keine vorgebracht.

Eine Verbesserung scheint uns notwendig zu sein und
zwar an der mittleren Liegehalle in Friedrichsheim . Hier
sollten statt Stores Rouleaux , wie an den anderen Liege¬
hallen, angebracht werden. Wir glauben , daß die Kran¬
ken dadurch besser vor dem Wetter geschützt wären .

Zum Bahnhofneuba «

schreibt uns die Geschäftsleitung der organisierten Mau¬
rer : In Nr . 132 d . BI . wurde eine Abhandlung , über¬
nommen von der „Bad . Presse"

, veröffentlicht, wonach am
Bahnbau bei der Firma Grün u. Bilfinger etwa 40 Proz .
Italiener beschäftigt sein sollen . Diese Aufstellung kommt
uns unbegreiflich vor, weil wir sehr genau wissen , daß bei
der Firma Grün u . Bilfinger weit über die Hälfte der
gesamten Arbeiter Ausländer sind . Diese Behauptung
stellen wir obiger Berechnung ohne weiteres entgegen ; ja ,
wir gehen sogar soweit, daß wir hier erklären , „wir sind
der Meinung , daß man absichtlich von den Vertretern der
Firma Grün u . Bilfinger diese Berechnung an die
Oeffentlichkeit gebracht hat , um das Unrecht, das den ein¬
heimischen Arbeitern gerade von dieser Firma angetan
wird , zu verdecken.

Wie steht es denn in Wirklichkeit am Bahnhofsneubau ?
In den letzten Wochen mutzten wir verschiedene Mißstände
in Bezug auf Behandlung der Arbeiter , sowie wegen der
Durchführung des Bauarbeiterschutzes an dieser Stelle
veröffentlichen. Diese Artikel haben es dem Herrn In¬
genieur Heim angetan , denn er hatte damals den
Arbeitern direkt etwas „Kommendes" angedroht . Dieses
„Kommende" hat sich schneller, wie wir es für möglich ge-
halten , erfüllt . Am vergangenen Mittwoch Abend wurden
15 einheimische Maurer , welche alle eine Familie zu er¬
nähren haben, entlasten und zwar mit der Begründung
wegen „Mangel an Arbeit" . Nun wollen wir einmal zu¬
geben , daß wirklich Arbeitsmangel vorherrschend ist, daß
die Firma Leute aus diesem Grund entlasten mußte ,
toarum aber mußten denn dies gerade „Einheimische "

sein? Doch nur deshalb , weil dieser der Firma Grün
u . Bilfinger gegenüber keine solche „Hundedemut" an den
Tag legen, wie dies bei den Ausländern der Fall ist, und
weil man auf die Arbeiter wegen des veröffentlichten Ar¬
tikels einen Druck ausüben wollte. Wir müssen unwill¬
kürlich einnial die Frage aufwerfen : ,

'haben denn die ein¬
heimischen Arbeiter dem Staat gegenüber nur Pflichten
zu erfüllen ? haben sie nicht auch Rechte? Wenn ein
Mann 20 Jahre alt geworden ist, dann muß er 2—3 Jahre
seme Militärpflicht erfüllen ; später muß er noch verschie¬
dene Uebungen machen , einerlei , ob die Familie dadurch
Schechen hat oder nicht . Die Steuerzettel weisen vom
Jahre größere Zahlen auf und derjenige, dem es beinahe
uumögffch ist, diese zu bezahlen, kann gewärtigt werden,
daß ihm die Beträge am Lohn abgezogen werden. Solche
Pflichten hat der einheimische Arbeiter im Interesse
des Staates zu erfüllen . Im Interesse des Staatsbürgers
sollte deshalb auch der badische Staat handeln , hauptsäch¬
lich dann , wenn es sich um Staatsarbeiten handelt . Dies
ßcheint aber gerade an dem Bahnbau nicht der Fall zu
lein, sonst könnte sich der Herb Ingenieur Heim nicht auf
stie staatliche Bahnbauinspektion berufen , um die Entlass¬
ung dieser 15 Arbeiter zu rechffertigen . Die Firma Grün
t*. Bilfinger hat am Bahnhofsbau , wie Herr Heim selbst

Dienstag » den 15. Juni 1909._
erklärt , noch 50 ausländische und 30 einheimische Maurer
beschäftigt . Bei den Taglöhnern sind die übergroße Mehr¬
heit Ausländer . Von 40 Prozent Ausländern kann also
keine Rede sein.

Bereits hat man die Entlassung weiterer 20 Maurer
angekündigt ; Herr Heim hat auch hier wieder erklärt , daß
dies „Einheimische " sein werden ; die Ausländer will er
deshalb nicht entlassen, weil sie , so sagt Herr Heim, schon
10—20 Jahre im Geschäft seien. Jedenfalls sollen an
Stelle der „Einheimischen" von andern Baustellen dieser
Firma Ausländer herangezogen werden. Ungeachtet der
arbeitslosen Familienväter in hiesiger Gegend. Rück¬
sichtsloser kann wirklich kein Unternehmer handeln als wie
hier geschehen. In der Verordnung vom 25 . Juli 1908
ist hauptsächlich betont , daß bei Arbeitslosigkeit die Aus¬
länder entlassen und an deren Stelle einheimische Ar¬
beiter beschäftigt werden. Alles das geht diese Firma
nichts an , sie kümmert sich den Teufel um diese Verord¬
nung und die staatliche Eisenbahnbehövde sieht diesem
Treiben immer noch ruhig zu . Am stärksten treibt es der
Staatsbauführer Ehrle . Als dieser erfuhr , daß 15 Mann
entlassen worden sind , stellte er an einige noch Beschäftigte
die Frage , „weshalb sich die andern mit den Entlassenen
nicht solidarisch erklären ? " also auch die Arbeit nieder¬
legen . Das könnte den Herren Wohl in ihren Kram
passen , wenn die „Einheimischen" die Arbeit auch nieder¬

legen würden . Dann hätten sie den Vorteil , daß sie die

Einheimischen auf einen Schlag los hätten , ferner , daß
sie ihre Behauptung : „Die Einheimischen haben keine
Ausdauer ", an oberster Stelle bekräftigen könnten.

Nur gemach, so geht die Geschichte denn doch nicht , die

„ Einheimischen" werden nicht nur weiter arbeiten , son¬
dern sie werden alles aufbieten , daß die staatliche Eisen¬
bahnbehörde dafür sorgt, daß wenn Entlassungen vorge¬
nommen werden, vor allen Dingen die in genannter Ver¬

ordnung festgelegten Bestimmungen auch von der Firma
Grün u . Bilfinger eingehalten werden . Die badischen
Staatsbürger , auch wenn es nur Arbeiter sind , haben ein
volles Anrecht darauf , daß sie als Gegenleistung für ihre
Pflichten, die sie dem Staat gegenüber zu erfüllen haben,
auch von dem Staat gegen die willkürliche Behandlung
von seiten der Unternehmer an Staatsbauten geschützt
werden.

Auf eine diesbezügliche Anfrage wurde von dem Herrn
Eisenbahndirektor Roth eine Audienz zugesagt ; hoffent¬
lich gelingt es dort den Vertretern der einheimischen Bau¬
arbeiter , ihrem Einfluß dahingehend Geltung zu ver¬

schaffen, daß nicht nur die Entlassenen wieder eingestellt,
sondern daß noch weitere in hiesiger Gegend ansässige
zurzeit arbeitslose Bauarbeiter an dem Bahnhofsneubau
beschäftigt werden. Wir sind fest überzeugt davon, daß
bei einigermaßen gutem Willen , von der Generaldirektion
großes geleistet werden kann, schon deshalb , weil nach
unserer Meinung die Firma Grün u . Bilfinger auch später
noch auf Staatsarbeiten reflektiert und deshalb auch einer

Anregung von seiten der Generaldirektion der badischen
Eisenbahnen nicht gut aus dem Weg gehen kann.

Ferien auf Kosten seines Berufsverbandes
leistete sich ein in Karlsruhe gebürtiges Mitglied
des Verbandes der Lithographen und Steindrucker . Er
meldete sich , wie der „Korrespondent f. Deutsch !. Buch¬
drucker" berichtet, bei dem Kassier der Zahlstelle in Nürn¬
berg als arbeitslos und auf die Reise gehend ab . Mit der
dadurch erlangten Reiselegitimation erhob er dann bei
dem Mitgliedschaftskafsicr in Karlsruhe , seinem neuen
Aufenthaltsorte , die Reiseunterstützung. Nach Ablauf einer
weiteren Woche liquidierte er auch am gleichen Orte die
Arbeitslosenunterstützung , gleichzeitig sich wieder ab - und

auf die Wanderschaft meldend. In Wirklichkeit fuhr er
aber direkt nach Nürnberg und fing acht Tage später in
dem gleichen Geschäfte , wo er früher beschäftigt war , wie¬
der an zu arbeiten .

Soweit hätte nun der Schwindel tadellos geklappt,
wenn nicht der Ortsverwaltung in Nürnberg inzwischen
bekannt geworden wäre , daß der „Held" nicht arbeitslos ,
folglich auch nicht wegen Stellenwechsel auf die Reise

.brauchte, sondern daß er sich von der Geschäftsleitung nur
einen Urlaub erbeten hatte , um zu seinen Eltern nach
Karlsruhe fahren zu können. Die Verbandsleitung for¬
derte nun nach Bekanntwerden dieses Sachverhaltes durch
mehrere Briefe die Zurückzahlung der durch Vorspiegelung
falscher Tatsachen erschwindelten Verbandsgelder . Auf
die eindringliche Vorstellung , daß sich die Sache als Be¬

trug qualifiziere , antwortete der Schwindler dreist , wenn
man ihn nicht in Ruhe lasse, erstatte er Anzeige wegen
Erpressung . Dadurch war nun selbswerständlich die Ver-

bandsleitung gezwungen, die Sache dem Staatsanwalte zu
übergeben.

Und das Ende vom Liede war die Verurteilung des

„arbeitslosen " Ferienreisenden zu 14 Tagen Gefängnis
wegen Betrugs und zur Tragung sämtlicher Kosten .

Betrug und Bankerott .
Vor der hiesigen Strafkammer hatte sich gestern der

Kaufmann Adolf Strauß aus Eubigheim wegen Be¬

trugs und einfachen Bankerotts zu verantworten . Strauß
betrieb im Jahre 1906 bis Juli 1908 hier unter der

Firma Abraham u . Strauß ein Eisenwarengeschäft, das

infolge der herrschenden Baukrisis bald zurückging und
vor dem Konkurse stand. Um sich nun die nötigen Mittel

zu verschaffen , welche es ihm ermöglichten, das Geschäft
längere Zeit zu halten , hatte Strauß mit der Mannheimer
Großfirma Später eine Vereinbarung auf Grund der von
ihm vorgelegten Geschäftsbücher und Bilanzen getroffen,
nach welcher die Mannheimer Firma Später ihm einen
weitgehenden Warenkredit und die Bürgschaft eines hohen
Bankkredits gewährte . Im Juli 1908 stellte die Firma
Abraham u . Strauß ihre Zahlungen ein. Bald darauf
wurde auch gegen sie das Konkursverfahren eingeleitet.
Es stellte sich nun heraus , daß Strauß der Firma Später
gefälschte Bücher und Bilanzen vorgelegt hatte , die dm
Stand des Geschäftes als einen guten darstellten , wahreiÄ '

taffächlich eine Ueberschuldung vorhanden war . Die Firma
Später wurde durch diese Manipulation des Strauß um
230 000 Mark geschädigt . Außer dieses Betruges hatte
Strauß sich auch des einfachen Bankerotts schuldig ge¬

macht , indem er seine Handelsbücher nicht nach den gesetz -
lichen Bestimmungen führte , so daß sie eine Uebersicht
seines Vermögens nicht gewährten , und indem er es unter¬
ließ , in der gesetzlich vorgeschriebenen Zeit die Bilanzen
seines Vermögens zu ziehen. Nachdem Strauß sah , daß
nichts mehr zu retten war , brannte er am 27 . Juli vorigen
Jahres durch . Er wurde vier Wochen darnach in Zürich
ermittelt und verhaftet und bald darauf ausgeliefert .

Das Gericht verurteilte ihn zu 2 Jahren 6 Monaten
Gefängnis , abzüglich 9 Monate Untersuchungshaft.

* Am Samstag niemand gestorben. Am 12. d . M . trat

der seltene Fall ein , daß in hiesiger Stadt niemand verstor¬

ben ist .
* Beim Fußballspiel verunglückt. Am Sonntag Nachmittag

3 Uhr ist ein 12jähriger Knabe beim Fußballspiel im Stadtteil

Rintheim auf dem Sportplatz des Futzballvereins „ Frankonia"

auf dem nassen Boden ausgerutscht und hat dabei den rechten

Oberschenkel gebrochen.
* Silberne Kaffeelöffel gestohlen wurden am 12. ds . Mir .

in einer hiesigen Wirtschaft ; sie sind mit „IV. dl . F ." gestempelt
und haben einen Wert von 33 Mk.~

Celegramme.
'

Reicbstagsersatzwabl in jSeustadt-Landau.
Neustadt a . d . H . , 14 . Juni . Die Reichstagsersatzwahl

im zweiten pfälzischen Wahlkreise Neustadt-Landau findet
nach der „Neuen Bürgerztg .

" am 2 0 . Juli statt .

Der neue EulenburgprozeK .
Berlin, 14. Juni . Wie die Abendblätter melden , hat

das Kammergericht den Beginn der außerordentlichen
Schwurgerichtspeirode, worin gegen den Fürsten Eu -
I e n b u r g wegen Meineids und Versuchung zum Mein¬
eide verhandelt werden soll, auf den 5 . Juli festgesetzt.

Seit gestern Vormittag weilt der Berliner Kriminal¬
kommissar Klinghammer mit einer Reihe von Kri -
minalbkamten in Liebenberg. Der Kommissar hatte ge¬
stern Vormittag eine fünfviertelstündige Unterredung mit
dem Fürsten Eulenburg , in der auch , wie verlautet , bespro-
chen wurde , wo sich die Beamten im Schloß aufhalten soll¬
ten . Fürst Eulenburg lehnte den Aufenthalt der Krimi-
nalpoltzei im Schlöffe und in Liebenberg ab. Kriminal¬
kommissar Klinghammer verteilte darauf seine Beamten
auf die umliegenden Ortschaften . Er selbst
führte ein längeres telephonisches Gespräch mit dem Ber-
liner Polizeipräsidium und begab sich dann zu dem zu¬
ständigen Landratsamt Cöslin . Heute werden weitere
Kriminalbeamte in Liebenberg erwartet . Der älteste

?ohn des Fürsten und Rentmeister Geritz waren gestern
Abend in Berlin , um Beschwerde über das Erscheinen der
Kriminalpolizei auf Schloß Liebenberg mit der Begrün¬
dung zu führen , daß die. geforderte Kaution gestellt wor¬
den sei.

Eine neue Brise ln dev Oirkei ?
Konstantinopel , 14. Juni . Das Par l ament lehnte

heute zur allgemeinen Ueberraschung das Gesetz über die
parlamentarischen Unter st aatssekretäre ab . In
diese Stellungen sollten einige der prominentesten Mit¬
glieder des jungtürkischen Komitees eintreten , wozu alle
Vorbereitungen getroffen waren . Der plötzliche Um¬
schwung der Haltung der Abgeordneten ist eine deutliche
Warnung an das jungtürkische Komitee. Sowohl der
Präsident wie der Vizepräsident der Kammer konnten
ihren Unmut über das gänzlich unerwartete Resultat der
Abstimmung nicht verbergen. Die Regierung , ausgenom¬
men der Minister des Innern Ferid Pascha , welcher
wiederholt gegen die Art , wie die neuen Unterstaatssekre¬
täre gedacht waren , nänilich mit Sitz und Stimme im
Ministerrat , offen Stellung nahm , war dafür . Man
nimmt als sicher an , daß der Großwesir Hussein
Hilmi die Konsequenzen aus dem heutigen Votum
ziehen wird . In Anbetracht der allgemeinen Lage wird die
Berufung Mohamed Schefkets zum Großwesir für
wahrscheinlich gehalten . (Fr . Ztg.)

Briefkasten der Expedition .
L . B . hier . Die Adresse des Filialinhabers in Grötzingen

ist Chr. D o p f , Zigarrenmacher .

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
K. L ., hier . Wenn ein schriftlicher Mietvertrag nicht vor¬

liegt , dann ist die Bestimmung des 8 595 B .G .B . matzgeb« 4.

Darnach ist die Kündigung nur für den Schluß eines Kalendern

Vierteljahres zulässig und hat spätestens am dritten Werktag fc*

Vierteljahrs zu erfolgen .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( „ Sängerbund Vorwärts ".) Unseren werte«

gliedern zur Kenntnis , daß deren Töchter, die noch ge¬

sonnen sind, anläßlich des Stiftungsfestes als Festdavu*

teilzunehmen , sich in der im Bereinslokal ««fliegende » DA»

bis längstens 20 . Juni einzuzeichncn haben. Spätere An¬

meldungen können nicht mehr berücksichtigt werden.
3112 Der Vorstands

Quittung für den 40 . Landtagswahlkreis .
Eingegangen an den 40 . Landtagswahlkreis : Rust̂ is

8,50 Mk., Graben 5 Mk. , Eggenstein 3 Mk. Bisher quittiert

94 Mk. , insgesamt 110,50 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kassier : G . Olt .

Geschäftliches .
Friedricltsbad ,

136 Kaiserstrasse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet ®V '

Wannenbad für Männer und Frauen

100

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig

45
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Von morgen Samstag ab gelangen die in allen Lagern angesammelten Reste znm Verkauf ; u . a. grosse Posten :
Wasch« und Kleiderstofjreste , Kerrenstoffe , Settuchleinen , Settdamastc , Betthatttrac,Kölsch, Kandtuehstoffe , weissc und farbige Hemdenstoffe, Schürzenstoffe ete. etc.

Sämtliche Reste sind im Nebenlokal auf Tischen aufgelegt «
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Amtliche Selranmmachungen.
Das Oberersatzgeschäft im Jahre 1909 betreffend.

Das Oberersatzgeschäft findet dieses Jahr im Aushebung^
jezir! Karlsruhe in der Zeit von

Freitag , den 18. Juni bis einschließlich Freitag, den
Ai. Juni d. I ., jeweils vormittags 8 Uhr beginnend , im
kaale der Wirtschaft z«m „ Grünen Berg ", Kaiferstr . 3»

dahier, statt.
Os haben sich zu stellen :

I . Am Freitag, den 18 . Juni 1909 :
1. die zur Verfügung der Ersatzbehörden entlassenen Mann¬

schaften,
2. die zur Zeit des AushebungSgeschästes noch vorläufig be¬

urlaubten Rekruten,
8. die von Truppen - oder Marineteilen als untauglich abge¬

wiesenen Einjährig -Freiwilligen .
Ferner
4. die als unwürdig zum Mlitärdienst ,
& die für den Landsturm

ton der hiesigen oder einer auswärtigen Ersatzkommisston bor-
zeschlagenen Militärpflichtigen.II . Am SamStag, den 19 . Juni 1999 r

1. die dauernd untauglich zur Ausmusterung,2. die für die Ersatzreserve
da» der hiesigen oder einer auswärtigen Ersatzkommission borge-
Hlagenea Militärpflichtigen.

III . Am Montag , den 21 . Juni 1999 ,IV . Am Dienstag , den 22 . Jnni 1999 ,V . Am Mittwoch , de« 23 . Juni 1999 ,VI . Am Donnerstag , den 24 . Juni 1999 ;
j« ein Teil der von der hiesigen Ersatzkommission für tauglich
pun Militärdienst befundenen Militärpflichtigen.

Ferner gelangen an den unter Ziffer 111. bis inkl . VI. ge¬mimten Tagen je ein Teil der Personen des Beurlaubtenstandes ,vtlche dienstunbrauchbar oder felddienstunfähig zu sein glauben»8 welche der Reserve oder der Landwehr I . Aufgebots ange¬boren, zur Vorstellung.
VII . Am Freitag, den 23 . Juni 1999 :di« von den auswärtigen Ersatzkommissionen für tauglich be>

!»ndenen Militärpflichtigen.
Die Prüfung der Gesuche um Zurückstellung oder Bc -

Keiung vom Militärdienst in Berücksichtigung bürgerlicher
derhiiltnifse (Reklamationen) erfolgt am

Freitag, den 25 . Juni 1999 .
Hierzu haben außer den Reklamierten selbst die Personen,

j
* deren Gunsten reklamiert wird , und die Bürgermeister dersemtinben, in welchen die Reklamierten wohnen, zu erscheinen .Die Vorladungen zum Oberersatzgeschäft werden den Militär -IWhtigen in den nächsten Tagen zugeschickt . Wer bis zumU »* Juni nicht im Besitze einer Vorladung ist, hat sich imMilitSrburea « des Großh . Bezirksamts (2 . Stock» Zimmer*«) zu melden und seine Vorladung in Empfang zu«hmen.

- Alle Militärpflichtige«, die von der Ersatzkommissionw» vorläufige Entscheidung erhalten habe« (d. h. nichtWlickgestellt worden find) , haben zum OberersatzgeschäftK « scheinen , auch wenn sie eine Vorladung hierzu nicht«halten. Sie müffen pünktlich um \/48 Uhr vormittags® Rusterungslokal anwesend sein .
Militärpflichtige, welche der Vorladung überhaupt nicht oderW pünktlich Folge leisten, haben eine Geldstrafe bis zu 30 Mk.* * eine Haftstrafe bis zu 3 Tagen und unter Umständen die

Adlung als vorweg einzustellende oder unsichere Heeres-
»üge zu gewärtigen .
Wer durch Krankheit am Erscheinen bei der Aushebung ver-

i» ein ärztliches Zeugnis einzuretchen, das von
^ Onspolizeibehörde beglaubigt sein muß, falls es nicht vonbeamteten Arzte (Großh . Bezirksarzt rc. ) ausgestellt ist.
. . Die Militärpflichtigen haben ihre Losungsscheine mit-^tzdriugx,, .

Die Bürgermeisterämter werden beauftragt , diese Verfügungin ihren Gemeinden in ortsüblicher Weise bekannt zuund mir den Vollzug innerhalb 3 Tagen anzuzeigen .Karlsruhe, den 29. Mai 1909.
Zivilvorsitzende der Ersatzkommisston des Aushebungs-

beztrks Karlsruhe.

Baden-Baden für erholungsbedürftige“
•« i und Mädchen von Karlsruhe . Taxe

■*%. 50 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
Aktion des städt . Krankenhauses . 2s?i

St « r>rg 9 vten . Mutschn Jttctatlarbfiteroerbßnb3ur Feier des 50 -jährigen Bestehens des | Markgrafenstratze 2«, Karlsruhe. - Telephon 2098
Aadischen Irauenvereins

Donnerstag den 17 . Juni 1900
abends 8 Uhr,

Karlsruhe . ( Oststadt.) Dienstag , den 15 . Juni ,abends8 Uhr, im »Burghof\ Karl-Wilhelmstraße , Mttglieder-
Versammlung . Zahlreichen Besuch obiger Versammlung erwartet3038 Die OrtSvcrioaltung «

Wiche Kklktchtilig des Ksrteis >. de»
Fest-Konzert .

koatvt ei» ftlnien . V«lldi« i- ederPacket nalSfl " 8almiak -
Tsroentln Selievpulvsr mit Zngaka von
prakt Geschenk -Artikeln, Fabrikanten :

roll & Schmalz, Bruchaal.

der vollständigen Kapelle des 1. Bad . Leibgrenadier -Regimentsunter Leitung des König!. Musikdirektors Herrn Adolf Böttge .
Musikprogramm :

1 . Großherzog Friedrich I ., Marsch . Prinzessin Amelie
z . Fürstenberg2 . Jubel - Ouvrrture . . . . - . C. M. v . Weber3 . Ich bete an die Macht der Liebe . Dim. BortmanSki4. Erinnerung an R. WagnerS »Tannhäuser ' . V . Hamm

5. Ouvertüre z. Op . „Die Stumme v. Portici " . D . FrancoisAuber6 . Zug der Frauen zum Münster a . d . Op.
„ Lohengrin" . R. Wagner7 . Ein Jmmortellenkranz , Lieblingsmelodien
der Kaiserin Augusta fi, I . K. H . der
Großherzogin Luise . M Picht8. „ Weiße Rosen "

, Mazurka . K. Latann
9 . Festzug a . d . Op . „Feramors " . A. Rubinstein10. Fantasie aus „ Preziosa " . C. M. v . Weber11 . Ungarische Weisen . Ad. Schuberthe12. Flora -Polka . G . Gleißner

- Programm 19 Pfg . -
l Stadtgarten -Abonnenten . . . 30 Pf.Eintritt : < Nichtabonnenten . 50 Pf .

_ I Soldaten und Kinder je die Hälfte.IMF " Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit. "MADie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .NB . Für die Mitglieder und Gäste des Badischen Frauen¬vereins , die gegen Ausweis durch das Festzeichen freien Eintritt
genießen, sind Plätze vor dem Südportal der Festhalle Vorbehalten.Bei ungünstiger Witterung fällt das Fest aus . 8096

Berthold - Apotheke
3019 Karlsruhe i . B.

1 Rintheimerstrasse 1
= Telephon 2686 - ■ --

Blusen. 3078 Blusen.
Kostümröcke, Leinenkleider,

Batistkleider, Waschkleider . Große
Auswahlin Wollmousselin,Batist¬
blusen sind wieder eingetroffen.
Schöne Wollmousselinblusen , eleg.
verziert, von 4.75 M. an , Batist¬
blusen von 2.50 M. an . Schwarze
Satin - und Wollblusen, farbige
Blusen in allen Weiten. Fertige
schöne Waschkleider zum Aus»
suchen St . 5 M., Kostümkleider
8 M., weiße Batistkleider ufw.
Schöne Kindesstrümpfe in allen
Größen, Paar 30 Pf . (sonst 35 Ps .)Nur Hirschstr. 52 pari. Kein
Laden, daher sehr billige Preise .

neu, mit geschliff. Glas u. breit,
schönen Rahmen mit Aufsatz für
nur Mk . 8 zu verkaufen 3080

Herrenstr.6, 2. Hh .

sucht Beschäf¬
tigung im Weck-

austragen in der Südstadt .
Wintcrstr. 44 , 5 . St . rechts.

flute?, und noch ver -
«POfU , schjedenes , ist wegen
Wegzug billig zu verkaufen . E
Bachstr . 56 , Hinth . 2 . St . r .

Hohn SrrtiTfBÜ
bis 100 Mk. wöchentl . können
Leute aller Stände d. d. gute
Vertretung , Alleinverkauf guter
Millionmassenartikel verdienen.
Betriebskapital u . Berufsaufgabe
nicht nötig. Kostenlose Auskunft
erteilt : f. L lenaeiili, Osehatz L 8s . lt.
Postfach 8. 8084

Freiburg ;. 8106

Koeüing & Heine %
Inventur 'Verkauf
— zu erraässigten greisen — .

Sehr vorteilhafte Gelegenheit zum Einkauf von

sowie für

» 8 .

miiff*

arlTinkelstein ^ Kleiderstoffe u. Buckskins
d Sueksteinreste zu enorm billigen Preisen.
% pa

°
r«s

e!P̂ Oamen -KonfeKfion
Teiephöll 2402

empfiehlt in stets frischer Füllung bei Bezug von :
Sodawasser 5 Pfg . per Flasche«5 versch. Limonaden 9 „ „

^
Na-Brause , das Beste der Gegenwart 25 Fl . 2 .50 Mk.

Nach auswärts keine Preiserhöhung. ■
Bitte genau aus Firma zu achten. 2933 mcmnmu

Tüchtiger gewandter
Buchhalter

sucht Nebenbefchäfttgung tat
Abschließen von Geschäftsbüchern ,sowie im Abschreiben von Ver¬
trägen ufw ., bei bescheidenen
Ansprüchen . Offetten erbitte
unter P . L. 199 an die Exp.
dieses Blattes .

Lederhandlung MQhlbiirg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenansfchuttt, sowie
SchuhmacherbedarfSartikel .

Eduard Frisch,
Rheinstr . 34 b .

Städtische
RchtsansknWelle
( städtisches ArbettSamt )

Zähringerstraße 100, Erdgeschoßerteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft, vornehmlich in Sa¬
chen des Arbeit - - und Dienst¬
vertrags , der Kranken-, Un-
fall-u .Jnvalidenverficherung-
gesetzgebung, des Mietrecht - ,in Militär -, Steuer- und
Staatsangehörigkeitssache«

Kostenfreie Anfertigung von
Schriftsätzen.

Geschäftsstunden r Werktäglichvon 9 - 1 und 3—7 Uhr. .
Telephon 629 . 896

Herrschaften! AienAtisten !
Zur Beachtung !
Werktäglich 4—6 Uhr nachm.

Völlig unentgeltlicheVermitt¬
lung von Hausangestellten
rder Art .

Besonderes Unterhand¬
lungszimmer.

Städt. Arbeitsamt.
WeiblicherArbeitsnachweis.
Geschäftszeit 8—12^2 und 2—7.

Telefon 629 . 2122

Alona
Fahrräder

u. ^judetzorteile enorm billig.
Katalog« gratis . Bettreter ge¬
sucht. Faheradhan - Wiehre

reiburg t. B . E . "
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Dienstag, den 15 . er. beginnend Samstag, den 19 . er. letzter Tag

5 grosse
Rabatt - Tage .

Während dieser Zeit gewähren wir

auf
Wollene Jackett -Kostüme

„ Kostüm - RöckeS
„ Englische Paletots
„ schwarze Jacketts o . Paletots
„ farbige u. schwarze Kimonos

Wollene Kinder - Kleidchen
„ Knaben -Anzüge
„ Mädchen -Jacken
„ Mousseline -Kleider

Garnierte und ungarnierte
Damenhüte

Lange seidene Damen¬
handschuhe

20 °
/0 auf Herren- und Knaben-Stroh-Hiite 20 "

/,

Farbige Sonnenschirme
- Herrrenwesten

Handarbeiten angefangen

Linoleum.
Reisedecken
Wollene Schlafdecken
Kamelhaardecken
Läuferstoffe
Bettvorlagen
Cantonigren
Tapestry , Velour - u . Axmlnsferteppiche

Handarbeiten , gezeichnet .
Kinderwagen .

" auf

Farbige gemusterte Seidenstoffe
„ „ Wollenstoffe

für Blusen und Kleider
Farbige gemusterte Damen - u. Kinder -

Strümpfe

Wollmousseline
Spitzen und Besätze
Farbige Herren- und Damen¬

stiefel . . .

IO auf
Farbige Herren -Oberhemden
Farbige Sport - und Reisehemden
Batist -Häubchen und Hütchen
Wäsche -Stickereien
Schwarze Sonnenschirme
Sämtliche Regenschirme .

Kinderwäsche .
Bade -Wäsche
Kindergarnituren in Pique und Spachtel .
Damen >Giirtel jeder Art

Loden -Capes für Damen, Herren und Kinder
Leinen -Jackett -Kostüme
Weisse Cheviot -Jacken -Kostüme
Batist - und Leinen -Empire - Kieider
Weisse Kostümröcke
Weisse Kinderkieidchen
Unterröcke in Lüster, Leinen und Seide,

KorsettS -
Sämtliche Damen -Handschuhe
Sportstrümpfe , original englisch
Kinderschürzen , weiss und farbig .

Geschwister Knopf
8101

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Ableben meines lieben Mannes

LWrtof Rittmbofer .
für die zahlreiche Leichenbegleitgung und die Kranz¬
spenden seitens des Sozialdemokr . Vereins , des Deutschen
Metallarbeiter - Verbandes , des Arbeiterbund „ Vor¬
wärts "

, sowie seiner früheren Mitarbeiter und für die
trostreiche Grabrede des Herrn Stadtpfarrers Specht ,
sage ich meinen herzlichsten Dank . 3105

Durlach , den 14. Juni 1909 .
Namens der Hinterbliebenen :

Trida Kittersbofer.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! ^
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel, Werderstr. 13.
J . Blum ’s

Zug- und
Slerwrricbtung

Mmichliils,Frischauf, Berlin,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Kdterstraße 8 (Inhaber 81oll UNÜ Sitt) ,
Eigentum des Arbeiter - Radfahrbundes „Solidarität ",
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschafts - und
Parteigenossen seine bestrenommierten

Ersetz u »»f -Fahvvädev
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
- Auswahl in In . Nähmaschinen . -
Besteingerichtete Reparaturwerkstatt - für Fahrräder und

Nähmaschinen aller Systeme .
la » Carbid , das kg zu 35 Pfg., ist außerdem zu haben

in folgenden Verkaufsstellen : 178
Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „Eiche ",
Augartenstr . 60, Schuhmachermeister Müller , Mühlburg , Geibel -
stratze 4 p., Stadtteil Rintheiui : I . Oppel , Hauptstraße 1.

KB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder .
VW Bequeme Zahlungsbedingungen . "WO

Oeffentlicbe Lesehalle, SOtzrußrch 35
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 u. 6— 10, Sonntags 10— 12.

30 Zeitungen . 70 Zeitschriften liegen auf :

naij
47515

«ttt 3 Stangen f. Vorhänge « . !
S Stang . f. Stör u. Vorhänge !
Fertig zum Gebrauch . Jeder kann j

dieselben auf - und abmachen .
Polterte HolzgaUerien

in allen Längen
Solide und dauerhafte Ware

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nur bei

mW• Schützenstr. 49 .
| W Rabattmarken .

[ UnserS .Waggon neue |

Italiener
l!

feinste gelbe Ware ,

mW. 9 W-.
Ze«>m 8 p .

empfehlen 31111

rfannkuch & Co.
G. m. b. H .

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

MinnlMilchvikß.
Im Hundezwinger bc § ftäbt *

Wasenmeisters , Schlachthaus .
'

straße 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn ) befindet sich naL
stehender herrenloser Hund :

1 engl. Hühnerhund (männl )
Derselbe wird , falls er nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt wird
getötet bezw . versteigert .

'

Karlsruhe , 14. Juni 1908 .
Stadt . Schlacht- und Vieh-

hofdirektion . 8IQ8

Aufaebots-
Berfahren

Fräulein Anna Scholl , Kinder-
Mädchen in Heidelberg , Blumen-
straße Nr . 47 , hat den Antrag
gestellt , ihr abhanden gekommenes
Sparbuch Lit . C. Nr . 30 mit einer
Einlage von 128 M . 78 Pf . ({„,
zwischen durch Zinsgutschrift aui
133 M . 55 Pf . angewachsen) für
kraftlos zu erklären .

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen , widrigensalls
die Kraftloserklärung erfolgen -
wird .

Karlsruhe , den 12. Juni 1969/
Städtische Spar - und Pfand-

leihkaffe. 3102

RkMNlNM
an Nähmaschine« und Fahr¬
rädern führt schnell u. billig aus

US. Rahm ,
Mechaniker 3110

— Brahmstraße Nr . 3. —

kiel ! Butter ! Eier!
Täglich frisch gelegte

» .
8 Pfg ., alle anderen Sorten
in allen Preislagen , bei 20 Stück
frei ins Haus .

Täglich frische 3100
Tafelbutter

Landbutfer
W. Heinkel , üw
Filiale : Rintheimerstr . Nr. 3

Süd- und Ungarweine
bestens erhältlich bei

Jacob Glutsch
Metzgerei BIOS

Welsch-Neureuth .
Wegen Umzug sehr billig zu

verk . : 6 St . schöne Blumenstöcke
zus .80Pf ., Herrenhemden,Herren¬
nachthemden , gutes Chaiselongue
10 M .. Weitzzeugschränkchen, wi«
neu 14 M ., Trumeaux 26 W.,
Waschtisch mit Marmor 16 K ,
Plüsch - Sofa 16M ., Kinder,chreid-

p ilt . 3103 Sirslbstr . 5 «, Part

Mhen -raße 85,
Seitenbau , 4 . St „ ist eine Man
sardenwohnung von 2 Zimmert
mit Koch - u . Leuchtgas versehen
sofort oder später zu vermleten.

Näheres Vorderhaus , 2 . Stoch
daselbst ._

dlu-i

Divan jn verkauft «.
Ein Divan , neu bezogen̂ ist

billig zu verkaufen .
SckiüNen str . Nr . 61 , 2. Stock,

- -
istbillie

Uollfl. M, ’“1
»
" « '“«“;

Göthestr . 84 - ^ th . 3.

sofort oder sväter zu vermi n

Spsnirebe u"«
Ungurwsine :

insbesond . medizinische dB
vorzügl . Qualität , direkt öez 0
empfiehlt zu billigen Pr « ,
« rüst » L» « , Colom-M.

Karlsruhe i. Baden,
Mühlburg , Vüilivvstrab-^ :

vo«

Anmeldungen auf
ttlänner-Kranketwmicberung

vom 16 . bis 60 Lebensjahr mit und ohne ärztlich« Unter¬
suchung werden entgegeugenommen . 2680
Badischemänner-KrankenvmicIwung(e . H . Nr . 9)
_ Karlsruhe , Steinstratze 33 .

i gut erh . ,
! billig zu

verkaufen . Preis 6 Mk.
Du rlach , Anerstr . 5 , H . 2. St ._ _ _

Stande$bucbau$2üge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen vom 12. Juni : Emil

Freiburg , Schlosser hier , mit Elisabetha Busch von ,
Georg Jung von Bietigheim , Schmied hier , mit Regina j
mayer von Kirchheim a . N. Karl Daiß von ^ berowi ,
Schloßer hier , mit Luise Greincr von Gondelsheim . - -" 0
von Lautenbach , Kupferschmied hier , mit Anna « aun -
Plittersdorf . Adolf Amolsch von Blankenloch , Strotze . ,
schaffner hier , mit Friederike Laupp von Feldrennaw .
Dorwarth von Ettlingen , Ausläufer hier , mit Anna j[
Mosbach . Peter Drach von Niklashausen , Schreiner hie/lmar ,
0 *V»i«a (P , • •m (7Z.« ÜrtfUrt « tcZ,Jf\Sl fiY. ÜOlt _7 — -v Lina Hornung von Rußheim . Sebastian Schappler von R

Slorlo . Anctült HafHaI ’ II i Fabrikarbeiter hier . mit Frieda Speck von wer . Krn -

UttUV nlluillll RRvl UCt jl ! Bettinger von Lahr , Elektromonteur hier , m : t Johanna --

Zährisgerstr . 11.
Inh. : Fritz Schreiner .

Haltestelle : Thennenbacherstrasse .
Geöffnet von morgens 7 Uhr bis abends

9 Uhr . Sonntags bis 1 Uhr .

Bettinger von Lahr , Elektromonteur
von Homburg v . d. H . .

Todesfälle vom 10. Juni : Johanna , alt 10 -
Georg Mültin , Fuhrmann . Adolf Vogt 1, Landwirt , er
mann , alt 59 I . Luise Pfefferte , alt 62 I .. Witwe des
prethändlers Ludwig Pfefferte .
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